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47. Jahrgang 


Sonnkag, den 4. Auguſt 1929 


Franzöſiſche Forderungen für Haag 


Ohne Konkrollkommiſſion keine Rheinlandräumung — Briands gebundenes Mandat 


Paris. Das „Journal de Debats“ beſchäftigt fi in einem 

geren Aufſatz grundſätzlich mit der Haager Konferenz, die in 
einen finanziellen und einen politiſchen Teil zerfalle. Der erſte 
werde durch die Verhandlungen über den Voungplan ausge⸗ 
Üt werden, deſſen unveränderte Annahme Frankreich allein 
ſlriedigen könne. Die verſchiedendſten Abordnungen würden 
ich bemühen, den Youngplan wieder abzuändern, jo u. a. von 
em Londoner Kabinett, das von anderen Staaten. wie 
Pruchen land. unterſtützt würde. Dem müſſe ein energiſcher 
Totejt entgegengeſetzt werden, denn der Youngplan ſei, wie 
Auſfolini erklärt habe, das Ergebnis gegenſeitiger Zugeſtänd⸗ 
e. Die franzöſiſche Regierung ſei der gleichen Auffaſſun; 
due Muſſolini, der den Voungplan nur annehmen werde, wenn 
2 von allen Mächten als unteilbares Gunzes betrachtet würde. 
iejenige Summe, die für die Frankreich zugefügten Schäden 
beſtimmt ſei, kön ne Frankreich unter keinen Umſtänden ſchmälern 


Für den status quo 


Keine Aenderung am Youngplan 


nicht erlitten hätten, Frankreich müſſe, um ſeinen Standpunkt 
durchzuſetzen, von Anfang an den anderen zu verſtehen geben, 
daß der Plan unantaſtbar ſei und daß es ihn nur, ſo wie er 
vorliege annehmen werde, ſonſt aber völlig fallen laſſen wolle. 

Der Standpunkt Frankreich den politiſchen Fragen gegen— 
über ſei außerordentlich gut begründet. Der Rückzug der Trup⸗ 
pen aus dem Rheinland könne nur unter zwei Vorausſetzungen 
erfolgen: Regelung der Wiedergutmachungsfrage und Kir: 
ſetzung der Kontrollkommiſſion. Man könne ſich keine vernünf— 
tigen Gründe denken, die Frankreich entgegengehalten werden 
könnten, da der Wortlaut des Peungplanes, der in Zukunft den 
Verhandlungen zu Grunde liege, gerade dieſe Behandlung der 
politiſchen Fragen feſtlege. Insbeſondere dürfte die Räumung 
der dritten Zone nicht erfolgen, bevor nickt die deutſche Schuld 
mobiliſiert ſei. 


in der Mandſchurei 


at zugunſten anderer Länder, die ſolche Schäden 


Die Augſichten für die chineſich⸗ruſſiſchen Verhandlungen 


Römno Die Telegraphen Agentur Sowjet⸗Uniou vers 
Menttigt eine Mitteilung, nach der — entgegen den rnſſiſchen 
N Hichen Dementis iu der letzten Zeit — tatjädhlid Ver⸗ 
Urn d In ug en zwiſchen dem ruſſiſchen Generalkonſul Mel⸗ 
Mom nnd dem Außenminiſter der Mukdener Regierung, Tat, 
1 Mulden ſtattgelnuden haben. In dieſen Verhandlungen wurde 
unden lezten zwei Tagen auch der chineſiſche Geſandte in Zinn: 
dar herangezogen, der im Auftrage der Nankiugregierung mit 

handlungen mit Melmikom führte, In dieſen Verhandlun⸗ 
In überreichte Außenmiuiſter Tjai dem Generalkonſul Melmi⸗ 
— die chineſiſchen Vorſchläge zur Beilegung des 
wich. hinefifchen Konflittes in der Mandſchurei. Danach ſoll⸗ 
E die von den Mnutdener Behörden verhafteten Sowjet⸗ 
kose ſtellten freigelaſſen werden. Eine Konferenz zwiſchen 
Die dnungen beider Regierungen ſollte den Konflikt beilegen. 

Mukdener Regierung würde im Einveruehmen mit der Nat: 
Fansgierung die Folgen des Konfliktes zuſammen mit der Sow⸗ 
ben sierung beſeitigen. Melmikow lehnte jedoch nnter Berufung 
te. uf, daß er von ſeiuer Regierung keine Vollmachten erhal⸗ 
Suede, dieſen Vorſchlag ab. Die Telegraphen⸗Agentur der 
he jetnnion veröffentlicht nunmehr eine Antwort des ſtellver⸗ 
dige a fn Anßenkommiſſars anf die chineſiſchen Vorſchläge, in der 
dart abgelehnt werden. Karachan ſchreibt in ſeinem Ant⸗ 
* beief au Außenminiſter Tſai, daß die Mukdener Regierung 
N ihre Vorſchlage die baldige Beilegung des Konflittes mn: 
ki lich gemadt habe. Nach Anffaſſung der Sowjetregierung 

der Konflikt nur durch eine Anerkenuung des Vorſchlages zu 


regierung gemacht habe (d. h. Im weſentlichen Wiederherſtellung 
des ſtatns quo. Tul.⸗Redaktion). Wie verleutet, werden die 
Verhandlungen in Mukden nach dieſer Richtung hin weiterge⸗ 
führt werden, d. h. ſobald der chineſiſche Geſandte in Finnland 
aus Nanling wieder zurückkehrt. 


— 


900 Verhaftungen am 1. Auguft 
in Frankreich 

Paris. In ganz Frantreich wurden am 1. Auguſt 900 Ver⸗ 
haflungen vorgenommen, davon 235 in Zaris und 150 in der 
näheren Umgebung der Hauptſtadt. Außer der „Humaniter“ und 
dem ſofort herausgegebenen Erſatzblatt „Internationale“ 
beſchlagnahmte die Polizei auch andere kommuniſriſche Kampf⸗ 
blaiter, darunter den in rumäniſcher Sprache gedruckten „Pan⸗ 
vor“ (Arbeiter). Das Straßenbild in Paris war am geſtrigen 
Tage ein alltägliches. Um 11,30 Uhr abends rückte die Hälfte 
des Ordnungsdienſtes ab. Um Mitternacht wurden auch die 
letzten Polfzeiſtreitträfte frei. Die Vorgärten der Kaffeehzuſer 
leerten ſich dann ſchnell. In den ſpäten Abendſtunden empfing 
Miniſter Tardieu die Vertreter der Preſſe. Er erklärte ſich über 
den Verlauf des 1. Auguſt, an dem ſich keine ernſthaften Zwiſchen⸗ 

fälle ereignet hätten, außerordentlich befriedigt. 


N kitigen, den die Sowjetregierung am 26. Juli der Nanking⸗ — — 
— . — — —- — 


Ur 
Kent diefer Parole hielten die 
Lustgarten ſtattienden, ſorgten neben 


Plakaten auch Gas nasken⸗Attrappen für eine finnfall'ge 


„Krieg dem imperialiſtiſchen Kriege!“ 


Kommuniſten am 1. Auguſt ihr Demonſtrationen ab, die mei: ruhig verliefen. 


In Berlin, wo 
Darſtellung der Demon: 


ſtrat onsidee. 


* 


Die deutſche Delegation 
für den Haag 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Anf der bevor⸗ 
ſtehenden Konferenz im Haag werden der RNeichsminiſter des 
Auswärtigen, Dr. Streſemann, der Reichs wirtſchaftsmiuiſter Dr. 
Eurtins, der Reichs miniſter für die beſetzten Gebiete, Dr. Wirth 
und der Neichsminiſter der Finanz, Dr. Hilferdiug die dentſche 
Abordnung als bevollmächtigte Delegierte vertreten. Der Dele⸗ 
gation gehören außerdem an der Staatsſekretär des Auswärtigen 


EEE 
Dllder der Woche 


Amtes, Dr. son Schubert, der Stautsſekretär in der RNeichskauz⸗ 
lei, Dr. Pünder, die deuiſchen Mitglieder des Pariſer Sachper⸗ 
ſtändigenansſchuſſes, Dr. Schacht, Dr. Melchior und Geheimrat 
Kaſtl, ſoweit dies feine berufliche Inauſpruchnahme zulaßt. Don 
der Reichskanzlei ferner Dr. Vogels, vom Auswürtigen Amt die 
Miniſterialdirektoren Ganß und Nitter, ſowie die vortragenden 
Legationsrate von Futeuerg und Nedlhammer; vom RNeichs⸗ 
finanzminiſterinm die Miniſterialdirektoren Dorn, Nuppel und 
Berger; vom Reichswirtſchaftsminiſterinm Miniſterialrate 
Klanſen und Wende; vom Reichsmiuiſterium für Lie beſetzten 
Gebiete die Miniſterialdirektoren Miller und Mayer; vom 
Neichsverkehrsminiſterinm Miniſterialdirektor Vogel. Die Preſſe⸗ 
abteilnng der Reichsregierung wird durch Miniſterialdirektor 
Dr. Zechlin vertreten ſein. 


Auf der Tagesordnung der geſtrigen Kabinettsſitzung ſtand 
die Regierungskonferenz im Haag, deren geſamter Aufgaben⸗ 
kreis eingehend erörtert wurde, wobei die völlige Einmütigkeit 
des Kabinetts über alle im Haag zu behandelnden Fragen zum 
Ausdruck kam. 


Einladung der Tſchechoflovakei zur 
gaager Konferenz 

Prag. Am Freitag fand ſich der deutſche Geſandte in Prag, 
Dr. Koch, im Außenminifterium ein, um im Namen Deutſch. 
lands. Belgiens. Frankreichs, Italiens, Japans und Englands 
die tſchechoſlowakiſche Regierung zur Teilnahme an der Kön⸗ 
ferenz im Haag einzuladen. Die Tſchechoflowakei wird auf der 
Konferenz durch eine vorläufig aus dem Außenminiſter Dr. Be⸗ 
neſch, dem Geſandten Dr. Oſuſicky, dem Gouverneur der 
Nationalbank Dr. Pospiſchil, Miniſterialrat Dr. Hladky 
und Legationsſekretär Dr. Heidrich zuſammengeſetzten Dele⸗ 
gation vertreten ſein. 


Schon wieder Meuferei 

in einem amerikaniſchen Gefängnis 

Nennork. Nach einer Meldung aus Leavenwortb 
(Kanſas) brach im dortigen Bundesgefängnis. in dem 2000 
Sträflinge unter gebracht ſind, ein Aufſtand aus als die 
Gefangenen in den Eßraum geführt werden ſollten. Das Ge⸗ 
fängnis wurde ſofort mit ſtarken Poltzeikräften beicgt. Es ge⸗ 
lang der Polizei im Verein mit der Gefängniswache den Auf⸗ 
ſtand niederzuſchlagen. Dabei traten auch Maſchinengewehre in 
Tätigkeit. Nach bisher noch unbeſtätigten Meldungen follen 
ſieben Gefangene erſchoſſen worden ſein. Der Ausbruchverſu 
kam unerwartet. Die Gefangenen fielen plötzlich über die Wär⸗ 
ter her und feſſelten ſie. Darauf unternahmen ſie den Verſuch, 
einige Gefängnismauern mit Dynamit zu ſprengen. Eine 
Mitteilung des Gefängnisdirektors beim Waſhingtoner Juſtiz⸗ 
minijterium beſagt, daß bisher ein Gefangener als tot und drei 
als ſchwer verletzt gemeldet werden. 


Wieviel Einwohner 
und wieviel Deutſche hat Belgrad? 


Belgrad. Bezeichnend für den raſchen Aufſchwung der ſüd⸗ 
flawiſchen Hauptſtadt Belgrad iſt die Entwicklung der Zahl 
ſeiner Bewohner. Belgrad, das vor dem Kriege als Hauptſtadt 
des alten Serdien rund 92000 Einwohner hatte, zahlte nach der 
eriten ſüdflawiſchen Volkszählung von 1921 111740 Bewohner. 
Nach einer Konfeſſionsſtatiſtik, welche die „Deutſche Zeitung“ in 
Cilli jetzt veröffentlicht hat, hat ſich die Einwohnerzahl der 
Hauptſtadt inzwiſchen mehr als verdoppelt, ſie betrug laut einer 
Zählung nom 15. April d. J. insgeſamt 226 170 Seelen. — Es iſt 
nun von Intereſſe, die Zahlen der Konfeſſionsſtatiſtik von 1921 
und von 1929 miteinander zu vergleichen. Die Orthodoxen 
(Serben) in Belgrad haben ſich von 95 205 auf 179 976 vermehrt, 
alſo nicht ganz verdoppelt. Die Römiſch-Katholiſchen (Kroaten, 
Slowenen und Angehörige der nationalen Minderheiten) haben 
ſich von 9203 auf 32 054 mehr als verdreifacht. Die Juden ind 
von 4800 auf 7443 geſtiegen, die Muſelmanen von 1316 auf 3301, 
die Evangeliſchen von 948 auf 2939, während die Zahlen für die 
ſonſtigen Konfeſſionen und die Konfeſſionsloſen ſich ebenfalls 
vermehrt haben, aber kaum ins Gewicht fallen. Da in Belgrad 
nach der amtlichen Volkszählung von 1921 3677 Deutſche lebten, 
ſich in der Zwiſchenzeit aber die Zahl der Römiſch-Katholiſ hen 
und der Gvangeliſchen jo erheblich vermehrt hat, jo iſt man wohl 
zu der Annahme berechtigt, daß ſich die heutige Zahl der Deut⸗ 
ſchen, die leider nicht bekannt iſt, gegenüber dem Jahre 1921 
mindeſtens verdoppelt, wenn nicht ſogckr verdrbifacht hat. 


Goldabkommen 
zwiſchen England ⸗ Amerika 
Berlin. Die „B. 3.“ meldet aus London: Montague Nor⸗ 
man, der Gouverneur der Bank von England, der am Donnerstag 
von Neuyork nach England zurückgereiſt iſt, konnte, wie „Daily 
Telegraph“ meldet, unmittelbar vor ſeiner Abreiſe mit amerika⸗ 
niſchen Banken einen großen Goldkredit für die Bank von Eng⸗ 
land abſchließen. Es iſt anzunehmen, daß das Direktorium der 


Bank von England infolge dieſer Verhandlungen auf die Dis⸗ 
konterhöhung verzichten konnte. 


Ein Empfang zu open de der Kerinaplude 
der Haager Konferenz 


wird von der niederlündiſchen Regierung am Abend des Er⸗ 
öffnungstages im Haager „Ritterſaal“ (im Bilde) gegeben. 


r 
21. Fortſetzung. 


Nachdruck RT, 
Die Mittel zu der Agitation, die er für 1 Partei 


betreibt, ſtammen teils von der Partei, teils aber auch von 
einer reichen jungen Witwe, die mehrere auſer beſitzt und 
ihm ein bedeutendes Kapital vorſtreckte. Sie heißt Martha 
Fri und un zu Beidler in zarten Beziehungen jtehen. 

it Peter gibt es auch allerlei Geſchichten Nachdem 
der Reiz der Neuheit, den Stadt und Schule auf ihn aus⸗ 
übten, vorüber iſt, fällt er immer mehr in ſein altes Weſen 
zurück. 

Alle Augenblicke kommen Klagen über Trägheit, Wi⸗ 
derſtand und Roheit. Er ſelbſt will nicht mehr in der Stadt 
bleiben. Jetzt, wo der Frühling ins Land zieht, will er nur 
wieder heim und verſpricht in jedem Brief das Blaue vom 
Himmel herunter, wenn der Vater ihn nur wieder am 
Großreicherbof arbeiten ließe 

Aber der Vater bleibt feſt. Das Jahr mußt aushalten 
drin! Nachher, im Herbit, will ich's in Gottsnamen wieder 
probieren mit dir!“ 

All dieſe Sorgen und die viele Arbeit, die es jegt im 
Frübiahr in der Wirtſchaft gibt, haben im Großreicher das 

ild der Ketten Hiesl⸗Witwe und das Grübeln über ihr 
Schickſal ganz in den Hintergrund gedrängt, ſo daß er kaum 
je mehr anders als flüchtig an ſte gedacht. 

Seit geſtern aber iſt alles wieder lebendig geworden. 
Und ein Gedanke der Yan heute nach ganz plötzlich ges 
kommen iſt, läßt ihn nun 10 gar nicht zur Ruhe kommen: 
Er ſelber iſt ſchuld an allem! 

Sie war gut und brav einſtens und hatte ihn lieb und 
ſetzte ihr ganzes Vertrauen auf ihn Er aber ließ ſie dann 
im Stich, um ſich die Heimat zu retten. 

Und hätte er ſie auf Drängen ſeiner Eltern nicht ver⸗ 
laſſen, wäre alles, alles anders gekommen. Sie hätte den 
Ketten ⸗Hiesl nicht geheiratet, wäre nicht elend und von 
Schulden bedrängt zur Brandſtifterin geworden. 


die 
White-Star- Linie ift, 


„Britannic“, wird demuächſt in Belfaſt (Irland) vom Stapel laufen. 
wird bei einer Größe von 27000 Tonnen Platz für 1500 Fahrgäſte bieten. 
wird ſte ausſehen, wie unſer Bild ſie zeigt. 
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Das N engliſche Motorſchiff 


Die „Britannic“, die das erſte Motorſchiff der 


Nach ihrer Vollendung 


Der Panzerkrenzer „A“ und die 
Flottenabrüſtungsverhandlungen 
Berlin. Bei der Ausſprache zwiſchen der amerikaniſchen 

Regierung und den Waſhingtoner Marinefachleuten über die 

Flotte nabniſtungsfrage tritt, wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus 

Neuyork meldet, immer deutlicher der Wunſch zu Tage, auch 

Deutſchland bei den kommenden Verhandlungen über die See⸗ 

abrüftungen einzubeziehen. Dieſer Wunſch wird damit begrün⸗ 

det, daß die Konſtruktion des deutſchen Panzerkreuzers ganz 
neue Probleme in die Verhandlung der Seeabrüſtungsfrage 
hineintrage. 


Aach auf den Schnellzug 
derberg⸗Wien 

Prag. Anf den Schnellzug Dverberg--Wien wurde am 
Freitag nachts ein Auſchlag verübt. Vor Mahriſch⸗Weißtirchen 
bemerkte der Lokomotivführer plötzlich zwei grohe Steinhaufen. 
Er kounte noch im letzten Angenblick anhalten. Das Zugperſonal 
konnte die Steine fortſchaffen. Während diefer Arbeit wurde 
aus dem Dunkeln ein Schuß gegen den Zug abgefeuert. Die Pos 
lizei fahudet nach den Tätern. 

In der amtlichen Meldung heißt es, daß der betreffende Zug 
aus zwei Teilen beſtand und daß ein Teil ans einer Lokomotive 
und einem Salonwagen, in Bitkowitz abgekoppelt und nach 
Karlsbad abgefertigt worden ſei. Ju dieſem Salonwagen ſoll 
ſich das Mitglied des rumaniſchen Regentſchafts rates, Bud⸗ 
zu fan, befunden haben. 


Moskau und London 


Die Sowjetregierung beſteht auf bedingungslofer Wiederanf- 
nahme der Beziehungen. 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, beabſichtigt 
die Somjetregierung nicht, irgendwelche Schritte zur Wieder⸗ 
aufnahme der engliſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen zu tun. Die 
Sowjetregierung habe nach ihrer Auffaſſung der englischen Ne⸗ 
gierung gegenüber ein Entgegenkommen durch Entſendung eines 
Vertreters nach London bewieſen. Darüber hinaus könne die 
Sowjetregierung nicht gehen. Die Somwjetregiernng müſſe anf 
bedingungsloſer Wiederanfnahme der unterbrochenen diplomati⸗ 
ſchen Beziehnngen beſtehen. Es wird betont, daß von ruſſiſcher 
Seite jetzt nach dem Abbruch der Beziehungen keinerlei neue 
Schritte nuternommen werden würden. 


ae der Großreicher ſich das klar gemacht empfin⸗ 
55 er das . einer drückenden Schuld, die er irgendwie 

en mu 

Oi der Jula von heute der Brandſtifterin, kann und 
will er direkt natürlich nichts mehr zu ſchaffen haben. 
Aber vielleicht kann er unter der Hand etwas tun, um 
na en ihr Los zu mildern und ſie vor bitterſter Not 
zu 

dis hat ihn heute hinaufgetrieben auf die Oedleiten. 

Wee muß man's doch wenn man mitbieten will 
bei er Verſteigerung. Iſt ein traurig Stück Land, aber 
als Schafweide, und wenn man den Wald ſchla 125 läßt —“ 

„Schauſt dir die Brandſtätte auch einmal an, Groß⸗ 
reicher?“ fagt eine Stimme hinter ihm. Der Schaffer Jos! 
iſt's, der Bergbauer. „Ja, ja, da ſchaut's freilich jetzt wüſt 
aus! Ader es wird ſich ſchon einer finden, der das An⸗ 
weſen kauft. Wird ja billig zu haben fein!“ 

„Willſt leicht du drauf bieten, wenn 5 e wird?“ 
fragt der Großreicher den Gosl. Der lach 

„Warum denn nit? Grenzt ja oben 5 mein Grund, 
und ein biſſel was könnt' man ſchon nach, herausſchlagen 
— nachher tät's die Jula auch freuen, wenn's nit in fremde 
Hand’ käm Iſt ja hart. daß es Ten verkauft werden muß 
Pr hat's, wie ich's ihr erzählt hab' — 

u —? Ja, haft du denn die — die Ketten- Hieslin 
gesehen de ſtammelt der Großreicher verwirrt. 

„Freilich wohl! Zweimal hab' ich's beſucht drin im 
Strafhaus, die arme Haut. Weil ſie mich ſo viel erbarmt. 
Denn weißt, das glaub' ich ewig nit daß ſie das Haus da 
ſelber angezündet hat! Und wenn's zehn Richter behaup⸗ 
ten — ich glaub's einmal nit!“ 

„Aber wer ſoll's denn nachher geian haben?“ 

„Selb weiß ich nit, aber einer wird's ſchon geweſen 
ein. Bloß ſte nit. Nein — fie nit! Siehſt, Großreicher, 
ch war doch der nächſte Nachbar zu ihr und hab’ s geſehen, 
wie fie geſchafft und geradert hat von früh bis ſpät in die 
Nacht, dieweil ihr Saujaus von Mann im Wirtshaus ge⸗ 
ſeſſen iſt. Und das ſag' ich dir: Die Jula iſt ein braves 
Leut und hatt's beſſer verbient. Und wenn die Schulden 


indes der Schaffer Josl mit el da Ernſt. 
ſechzig am Buckel, und die 

macht, mußt willen. Schon in fungen 17 haben wir's 
beſchloſſen, meine Schweſter Seferl und ich, daß wir mit⸗ 
einander haufen und nie heiraten wollen. Denn erſt — 
jetzt — ich ſag' dir'e heraus, Großreicher, ich möcht der 
Sula, wenn fe im Mai frei wird, am Berghof ein Platzl 
bereiten — und die Seferl wor einverſtanden. 5 


reicher und wundert ſich, daß ihm die Worte 
Du Lippen gehen, wo inwendig alles in Au 


wog nit nehmen 


ſelber nicht. 

lucht, nachdem er ſich vom Schaffer Josl losgemacht. 
ohn. Zorn, Staunen und Beſtürzung tanzen wie wilde 
Geiſter neben ihm her. 


Bor Beilegung des Baumwollenſtreiks 


London. In den Kreiſen der Baumwollinduſtrie wurde 
am Freitag ſeitens der Vereinigung der Spinnereibeſitzerver⸗ 
bände ein wichtiger Schritt unternommen durch Einſetzung eines 
Ausſchuſſes, der erſuchen ſoll, auf eine Herabſetzung der Preiſe 
für die weiterperarbeitende nud Fertigwarenindnſtrie hinzuar⸗ 
beiten, Die Vereinigung if weiter an den Verband der Webe⸗ 
reibeſitzer herangetreten und hat dieſen um Anterſtützung in der 
Angelegenheit gebeten. Dieſer Schritt bedeutet, daß die Bleiche⸗ 
reien, Fürbereien und die Verpackungsinduſtrie anfgeforbert 
werden, ihre Preife herabzuſetzen, um die Spinnereierzengniſſe 
anf einen konkurrenzfahigen Weltmarktpreis zu bringen. In 
den Lohnverhandlungen zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitge⸗ 
ber iſt inzwiſchen keine Aenvberung eingetreten. 


Der Titel „Redakteur“ geſchützt 


In der neuen Faſſung des iſchechoſlowakiſchen Preßgeſetzes 
wird der Titel „Redakteur“ einen ähnlichen geſetzlichen Schuß 
erfahren, wie er für den Ingenieur⸗ und Doktortitel überall 
beſteht. Der Zweck biefes Schutzes liegt darin, Leuten, die den 
Redakteurtitel zu Unrecht oder in betrügeriſcher Ablicht führen. 
den weiteren Gebrauch dieſer Berufsbezeichnung unmöglich zu 
machen. 


Die Hinkerlaſſenſchaft der Rieſeudame 
Clara Weir, die ſeit ihrem 24. Lebensjahre auf den englüy 
ſchen Jahrmärkten beheimatet war und ſich als ſchwerſte Frau 
Englands — ſie wog 212 Kilo — zur Schau ſtellte, iſt im 80. 
Lebensjahre geſtorben. Sie hinterließ ein Vermögen von über 
10 000 Pfund Sterling, das fie ſech im Laufe der Jahre aus den 
Eintrittsgeldern für ihre Schaubude gefpart hatte. 


200 Hochzeiten im letzten Angenblick 
abgeſagt 

Ueber 200 feſtgeſetzte Hochzeiten ſind in London im ver⸗ 
gangenen Jahr unmittelbar vor der Trauung wegen des Wan⸗ 
kelmuts, entweder des Bräutigams oder der Braut oder aller 
beider aufgehoben worden. Wie ein Standesbeamter dazu er⸗ 
klärt, überſchreitet dieſe Zahl ganz erheblich die der früheren 
Jahre, ohne daß man eine Erklärung dafür finden könne. „Es 
iſt jetzt durchaus nicht ungewöhnlich,“ jo führt er aus, „daß 
eine Braut oder ein Bräutigam uns am Tage vor der Trauutig 
erklärt, daß dieſe nicht ſtattfinden fol. Alle möglichen Gründe 
werden dafür angegeben; aber die Entſchließung der letzten 
Minute folgen im weſentlichen nur einem geringfügigen Streit. 
In früheren Zeiten war es im allgemeinen die Braut, die ſo 
ſchwankend war Aber jetzt ift es oft umgekehrt; da gibt der 
Bräutigam die Eheltzenz zurück.“ 


m genen wären, ſie ganz allein hätt's ermacht, das Gütl 
n 


e Höhe zu bri ngen!“ 
„Redeſt ja daher, als wenn du verſchoſſen wärſt in Re!“ 


fagte der Großreicher mit gezwungenem Lachen, während 
ſeltſam unklare eſühle in ihm auf und nieder wogen. 


„Verſchoſſen? Nein! Dazu bin ich zu alt,“ antwortet 
„Hab' meine 
eiber haben mich nie heiß ge» 


o glatt von 
ruhr iſt bei 


N ſte nid 120 101 gleich! Aber ſie wird mich 
ürcht' i 

Wie der Grokreicher den Berg hinab kommt, weiß er 
Ueber Stock und Stein geht's wie auf der 


„Heißt das — du willſt ſte heiraten?“ ie) der Groß⸗ 


Der will fie heiraten — die Branbitifterin! Und glaubt 


an ihre Unſchuld — wie kann das fein‘ 


Aber es ſoll nicht ſein! Er, der Großreicher. will es 


nicht! Schuldig oder nicht — zum zweitenmal ſoll ſie nicht 
unterkriechen müſſen im Eheſtand. 
Kopf zu haben! Davor will er ſie bewahren — und dann 
iſt er quitt mit ihr und wird das Denken über ſie los ſein, 
weil fein Gewiſſen ruhig fein wird. 


loß um ein Dach überm 


Denn ſeit heut Nachl iſt e. überzeugt, daß nur das 


ſchlechte Gewiſſen ſeine Gedanken immer wieder zu ihr‘ 
geführt hat. 
hat und kann nachher keine Ruhe finden, weil der Tote 
immerfort vor ihm jteht. — — 


as iſt, wie wenn einer jemand umgebracht 


(Bortiegung folgt. 
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Unterhaltung und Wissen | 


Nie Internationale der Nauſchgiftſchmuggler 


Der Schmuggler, der nachts auf verſchwiegenen Wegen :nit 
dem Ruckſack voll Kanterbande die Grenze überſchreitet — man 
zeichnete ihn meiſt mit der Lederjoppe, den Dolch an der Seite 
und die Flinte über dem Rücken — dieſe romantiſche Figur ge⸗ 
hört längſt der Vergangenheit an. Schmuggel iſt ein einträg⸗ 
liches Geſchäft, wenn es großzügig, nach kaufmänniſchen Grund⸗ 
ſätzen und mit allen Mitteln moderner Technik kunſtgerecht be⸗ 
trieben wird. Die Unternehmer dieſer „Branche“ ſehen weder 
wie Räuber noch wie Berggeiſter aus, und man findet unter 
ihnen ſogar viele Perſönlichkeiten, die im Frack elegante Erſchei⸗ 
nungen ſind. Im Oktober 1926 ſtanden vor dem Berliner Schöf⸗ 
fengericht der zariſtiſche General von Manteuffel, der ruſſiſche 
Oberſt Papkewilſch, einige andere Offiziere und ein deulſcher 
Apotheker — unter den Angeklagten befand ſich auch ein richtiger 
Baron — die alle zu Gefängnisſtrafen von mehreren Monaten 
verurteilt wurden, weil ſie mit Kokain unſaubere Geſchäfte ge⸗ 
macht hatten. 

In anderen Städten gehören die Schmuggler ebenfalls „gu: 
ten“ Geſellſchaftskreiſen an: ſo begann im März vorigen Jahres 
in Paris ein Prozeß gegen 121 Angeklagte, unter denen ſich 


eine große Anzahl Pariſer Aerzte, Schauspieler und Künſtler 
befanden uud von denen mindeſtens 1300 falſche Rezepte für 
Rauſchgifte ansgeſtellt worden ſind. 
Aber auch ohne Rezept konnte man von den Mitgliedern dieſes 
ausgedehnten Unternehmens Kokain und Heroin erhalten. Die 
Zentrale der Schleichhändler befand ſich nicht in Paris, ſondern 
in Marſeille, wo das Rauſchgift auf allerlei Umwegen „ausge⸗ 
botet“ wurde. 

In Wien hat man ebenfalls vor etwas mehr als einem Jahr 
polizeilich feſtgeſtellt, daß der Rauſchgifthandel einen beängſtigen⸗ 
den Umfang angenommen hat. Bei der Revpiſion einer Wiener 
Drogerie ergab ſich z. B., daß dieſe Firma in drei Jahren 274 
Kilogramm Kokain, 29 Kilogramm Morphium und 111 Kilos 
gramm Heroin unbefugt in den Handel gebracht hat. Bei einem 
anderen Händler wurde im gleichen Zeitraum ein rechtswidriger 
Vertrieb von 88 Kilogramm Kokain und 275 Kilogramm Heroin 
feſtgeſtellt. Mit den verſchiedenen Rauſchgiften. die allein non 
dieſen beiden Unternehmen verkauft worden ſind, hätte man bei 
geſchickter Doſierung die ganze Bevölkerung Wiens vergiften 
können. Auffallend war auch die große Menge Heroin, das 
früher in Oeſterreich als Narkotikam faſt unbekannt war, nun 
aber als Modegift dem Kokain ſtarke Konkurrenz zu machen be⸗ 
ginnt. Um das Laſter zu bekämpfen. hat man vor einem Jahr in 
Wien eine polizeiliche Rauſchgiftſtelle geſchaffen, die Fälle ver: 
folgen mußte, welche bis nach China, Südamerika und den Ver⸗ 
einigten Staaten reichten. Es wurde dabei unter anderem ein 
großer Kokaintransport aufgedeckt; eine holländiſche Firma hatte 
im Verlauf eines Jahres nicht weniger als 3000 Kilogramm nach 
Wien gebracht, um ſie von dort nach allen Windrichtungen zu 
verſchicken. 

Noch ſchlimmer wütet die Rauſchgiftſeuche in den Vereinigten 
Staaten. Ralph H. Oyler, der amerikaniſche Regierungskom⸗ 
miſſar zur Bekämpfung des illegalen Handels mit Narkotika, hat 
berichtet, 
daß in den U. S. A. jährlich 5000 Nauſchgifthändler verhaftet 

werden konnten, 

unb bie Kokainſchmuggler find an Kühnheit den großen „Boot⸗ 
leggers“ mindeſtens ebenbürtig. Wenn man berückſichtigt, daß 
China, Indien, Perſien vom Opium verſeuchte Gebiete find und 
daß in vielen anderen orientaliihen Ländern das Haſchiſch⸗ 
tauchen ein alltägliches Laſter iſt, jo ergibt ſich daraus die trau⸗ 
rige Wahrheit, daß der Rauſchgifthandel und Rauſchgift⸗ 
Iömuggel internationale Erſcheinungen von größter Bedeutung 
n 


Die Arbeitsweise der Giftſchmuggler iſt zu mannigfaltig, um 
in ein Syſtem gebracht zu werden. Im Januar 1927 entdeckte 
man in Berlin große Schiebungen mit Narkotika, in die ein ruſ⸗ 
ſiſcher Arzt verwickelt war, und durch die es gelang, beträchtliche 
Mengen Kokain aus Deutſchland nach Rumänien, Japan und 
China zu verſenden. Das Gift, das ſich der Arzt verſchafft hatte, 
ſollte unter Umgehung der Zollkontrolle Über die Grenzen gehen. 
Er beſtach deshalb die Expedientin einer großen Speditions- 
firma, die ihm Zutritt zu den ſchon verzollten Kiſten verſchaffte; 
dieſe Kiſten wurden dann ſo geſchickt geöffnet, daß das Zollſiegel 
nicht verlegt wurde, und als harmloſe chemiſche Produlte dekla⸗ 
riert. In anderen Fällen wurden die Gifte mit chemniſchen Rea⸗ 
genzien ſo bearbeitet, daß ſie nicht wieder zu erkennen waren. 
Sie gingen daun als ſchwarzer Lack, Stiefelwichſe und Raſier⸗ 
creme in die Welt hinaus. Die Händler konnten ſich die koſt⸗ 
ſpielige Bearbeitung ſehr gut leiſten, denn ihre Verdienſte waren 
recht groß; Kokain kauften fie für 400 Mark das Kilogramm und 
erhielten dafür in China oder Japan zwiſchen 2000 und 4000 
Mark. 

Der ehemalige afghaniſche Geſandte hat es freilich leichter 
gehabt als die Berliner Giftſchmuggler, die viele Kniffe anwen⸗ 
den mußten, um ihre Ware über die Grenzen zu bringen; er hat 
das Heroin und Kokain einfach in ſeine Koffer gepackt, 

die als diplomatiſches Gepäck nicht revidiert wurden, 

und nur durch einen Zufall konnte man dem Schmuggel auf die 
Spur kommen. Die jranzöſiſchen Zollbeamten haben aber ſchon 
manchen geriſſenen Rauſchgiftſchieber entlarvt; fie entdeckten die 
Narkotika in Taſchenuhren, in falſchen Bäuchen aus Kautſchuk, 
in hohlen Stiefelabſätzen, in Blumen, in Koffern mit doppeltem 
Boden und natürlich in Tuben, deren oberes Ende mit ein we⸗ 
nig Zahnpaſta gefüllt war. Da Frankreich über große Küſten ver⸗ 
fügt, die ſchwerer als die Landgrenze zu überwachen ſind, iſt ouch 
auf dem Seewege viel Konterbande eingeführt worden. In letz⸗ 
ter Zeit iſt es auch vorgekommen, daß Flugzeuge an bejtimmten 
Stellen Pakete abgeworfen haben, die dann von Helfershelfern 
aufgeleſen wurden. Selbſtverſtändlich hat man auch verſucht, in 
Sendungen Kokain als Filmnegative zu deklarieren und die Ki⸗ 
ſten mit der Auſſchrift verſehen: „Nicht öffnen! Lichtempfindlich! 
Feuergefährlich!“ 

Wie groß der Handel mit Rauſchgiften auch in Deutſchland 
iſt, zeigte ſich bei den Verhandlungen im Strafrechtsausſchuß des 
Reichstages im Ottober vorigen Jahres. Oberregierungsrat 
Heſſe vom Reichsgeſundheitsamt teilte damals mit, 
daß die Zahl der Morphiniſten und der übrigen Giftſüchtigen 
im Vergleich zu der Zeit dor dem Kriege ſehr erheblich ge⸗ 

ſtiegen ſei. 

Direktor Kerp bezifferte die Einfuhr Deutſchlands an ſolchen 
Giften auf 2400 und die Ausfuhr auf nahezu 10 000 Kilogra im 
Der Weg, der zur Bekämpfung des Rauſchgifthandels gegangen 
werden muß. wird durch die folgende Entſchließung des Straf⸗ 
rechtsausſchuſſes gewieſen: „Die Reichsregierung wird erſucht, die 
geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, um die Herſtellung don 
Rauſchgiften in Deutſchland auf das durch die Bekämpfung von 
Krankheiten gebotene Maß zu beſchränken.“ 

Es iſt aber fraglich, ob eine weitere Einſchränkung der Pro⸗ 
duktion von Nakkotika zur Bekämpfung des Laſters genügt. 
Wahrſcheinlich wird man den Kokainhandel ſolange nicht ver⸗ 
nichtend treſſen konnen, wie die Nachfrage nach dem Gift außer⸗ 
ordentlich groß und der bei ſeinem Verkauf erzielte Gewinn 
überaus hoch iſt. Nicht nur die Großhändler, auch die kleinen 
Schieber, der Barkellner und die Bordellwirtin verdienen on 
dem Gift ſehr gut Dieſe Kleinhändler übernehmen den Verkauf 
des Kokains häufig nicht etwa auf Veranlaſſung der Schieber, 
die ihre Ware unterbringen wollen, ſondern weil ſie von dem 
Heer der Kokainiſten dazu gedrängt werden. 


Waſcht das Obſt ab! 


Die Obſtzeit iſt wieder da mit ihren angenehmen Genüſſen 
und den weniger angenehmen Folgeerſcheinungen, die das all⸗ 
zureichliche Obſteſſen verurſachen kann. Um ſich vor derartigen 
drrkrankungen nach Möglichkeit zu hüten, empſiehlt Dr. Frie⸗ 
rich Hoder in der Frankfurter Wochenſchrift über die ori: 
1 ritte in Wiſſenſchaft und Technik „Die Umſchau“ das gründ⸗ 
liche Abwaſchen des Obites. Wie ſchon verſchiedene Forſcher 
dor ihm hat er ſich die Mühe gemacht, nach dem Waſchen des 
Doſtes, das von Straßenhändlern und auf Märkten getauft 
nurde. das Waſſer auf einen Vakteriengehalt hin zu unterſuchen, 
nd er har dabei Zahlen gefunden, die phantaſtiſch klingen, aber 
doch nicht einmal die wirkliche Menge der an dem Obſt haften⸗ 
a Bazillen angeben. So entfernte er z. B. durch einfaches 
ein pülen in einem Fall von einer Kirche 20 000 Bakterien, in 
un anderen 52 000 und in einem dritten ſogar 900 000 Bak⸗ 

len. Von einer Schwarzbeere wuſch er 20000 Bazillen ab, 
An einer Johannisbeere 14000, von einer Birne 12 000 und von 
* gelben Plaume 38 000. Solch große Mengen Bakterien nimmt 
an Bereits mit einer einzigen ungewaſchenen Frucht ein ſich aui, 
9, ediel erit mit einem Kilo! Eine Kirſche wiegt durchſchnittlich 
* 6 Gramm. Nimmt man 5 Gramm für jede einzelne 
I, ſche an und 10 0 Batterien als Durchſchnielszahl der Keime, 
Day ebe ein Kilogramm Kirſchen eine Bakterjenmenge von 2 
wed ionen enthalten. Dieſer Durchſchnitt iſt aber zweifellos zu 
di; rig gewählt, und man muß mit vielen Millienen Bakterien 
b; einem Kilo Kirichen rechnen. Von einem Kilo Ichannis⸗ 
fernt. wurden durch Waſchen rund 15 Millionen Bazillen ent⸗ 
m. Run ſoll man aber angeſichis ſolcher Zahlen nicht etwa 

eine übertriedene „Bazillenfurcht“ verfallen, denn die größte 

der Bakterien, die auf dem Obſt nachgewieſen werden, iſt 
* und für ſich harmlos. Doch Ion auch gefährliche Krankheils⸗ 
dener, wie Typhus⸗, Ruhr-, Diphtheric⸗, Tuberkelbazillen auf 
Dp d hit, und die große Zahl der Magenperſtimmungen, die zur 
auf bt beobachiet werden. find mit erößier Wahrſcheinle beit 
ha die Bakterienmengen zurud zuführen, die man mit dem Doft 
ee. wlan ell meglichſ viel Obſt eſſen, da es ſehr 
ond, iſt, aber man !ali dabei die vorige Vorſicht ue Ruge 
betenden. Man darf beim Kauf und Verkauf das Obſt nicht 
he; Ben, nicht darauf nieien oder gar hulten und man lofl es 
vor dem Genuß ſorgfaltig abwaſchen. 


Was ſoll man bei Pilzvergiflungen lun? 

Je nach der Art des genoſſenen giftigen Pilzes treten die 
Wirkungen des Giftpilzes in der Regel nach drei bis fünf Stun⸗ 
den hervor. Die Begleiterſcheinungen einer Pilzvergiftung ſind 
allgemeine Uebelkeit, Zittern der Glieder, die Sucht zu erbrechen, 
Schwindelanfälle und heftige Leibſchmerzen. Am beſten iſt es 
natürlich, wenn ſoſort ein Arzt zugezogen werden kann. Doch iſt 
dies in abgelegenen Gegenden nicht immer möglich, und ſo muß 
der Kranke zunächſt durch Hausmittel gegen die größte Gefahr ge⸗ 
ſchützt werden. Vereinzelt beſteht die Anſicht, Eſſigwaſſer ſei gut 
gegen das Pilzgiſt, und jo wird den Vergifteten Eſſigwaſſer ge⸗ 
geben. Das iſt jedoch ganz falſch. Eſſigſäure hat die Wirkung, 
das Pilzgiſt leichter zu löſen; mit Eſſigwaſſer wird alſo gerade 
das erreicht, was ſchädlich iſt, nämlich eine beichleunigte Ueber⸗ 
führung des Giftes in die Blutbahn. Gut iſt es, wenn künſtlich 
ein reichliches Erbrechen herbeigeführt werden kann. Das läßt ſich 
erreichen, wenn man einen Finger in den Schlund ſteckt oder durch 
Einnehmen lauwarmen Waſſers. Iſt Rizinusöl zur Stelle, ſo hat 
man ein gutes Abführmittel, das den Magen wenigſtens teilweiſe 
vom Gift reinigt. Heiße Aufgüſſe von Tannin und Galläpfeln 
oder Weidenrinde, ſchwarzer Kaffee und grüner Tee ſind zu 
empfehlen. weil ſie die Giftwirkungen herabſetzen. 


Es hat geklappt 

Ein ſchones blaues Auio ſteht vor einem Kaffeehaus in 
Monte Carlo. In dem ſchönen blauen Auto ſitzt ein Chauffeur 
und raucht eine Zigarette. N Da nähert ſich ein Herr mit eng⸗ 
liſcher Sporimütze, der einen Brief in der Hand halt. Er reicht 
dem Chauffeur den Brief und ſagt würdevoll: 

„Geben Sie dieſen Brief bitte Ihrem Herrn!“ 

Der Chauffeur nimmt den Brief, geht in das Cafe und 
überreicht ihn ſenem Herrn. Der öffnet ihn und lieſt zu feinem 
Erjtaunen folgende Zeilen: 

„Wenn es klappt, iſt es gut, wenn es nicht klappt, iſt es 
such gut!“ 

„Was ſoll denn das bedeuten?“ fragt der Herr und reicht 
den Brief ſeinem Chauffeur. Der Chauffeur lieſt ihn durch, 


denkt eine Weile nach, rennt an die Ausgangstür des Kaffes⸗ 
hauſes, ſieht auf die Straße und kommt atemlos und achſel⸗ 
zuckend zuruck; 

„Es hat geklappt!“ ſagt er. 

„Was hat geklappt?“ 

„Das Auto iſt geſtohlen ...! 
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ſind 31 Worter zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben 
beide von oben nach unter geleſen einen Sinn ergeben. 

Bei Nr. 29 ch ein Buchſtabe. 

1. Leichenſckau. 2. Krankheit. 3. menſchlicher Trieb. 4. 
weibl. Vorname. 5. Gerichtsvollzieher. 6. Geſchäftsgenoſſe. 7. 
Tondichter. 8, weibl. Vorname. 9. Stacheltier. 10. einſchlie⸗ 
zende Truppenkette 11. Waſſorwage. 12. deutſcher Klaſſiker. 
13. Verkehrsmittel. 14, Getreidepflanze. 15. Himmelsrichtung. 
16. Körperteile. 17. Geſcllſchaftstanz. 18. Schleudermaſchine. 
19 launige Erzählung 20. Sternwarte. 21. Wollſtoff. 22. Er⸗ 
ſriſchung. 23. Befliſſenheit. 24. Bibliſcher Ort 25. Bürger 
ſchaft. 26. Stadt bei Hamburg. 27. deutſcher Dichter. 28. Zahl. 
29. Baukunſt. 30. Waſſerrand. 31. Wochentag. 


Kreuzworkrätſel 
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Wagerecht: 2 ſchwediſche Münze, 4. Metall, 6. Tel 
des Auges, 9. Figur aus Wallenſtein“, 10. deuiiher Freiſtaat, 
14. griechiſche Inſel, 16. japaniſches Nati onalſpiel, 17. Gletscher 
in der Schweiz, 18. Abkürzung für „Senior“, 19. ägyptiſcher 
Gott, 20. frangöſtſcher Artikel. 

Senkrecht: 1. Brennſtoff, 2. Fluß in Sibirien, 3. Nah⸗ 
rungsmittel, 5. europäiſcher Staatsangehöriger, 7. amerika⸗ 
niſcher Bundesſtaat, 8. Nebenfluß des Rheins, 10. Salzart, 11. 
Spielkarte. 12. Wurmart, 13. Schulklaſſe. 15. franzöſiſcher Ar⸗ 


tikel, 17. Fürwort. 7 


Auflöſung des Silbenrätſels 
Wohin Du blickſt it Kampf auf Erden. 
Wohin Du blichſt kann Friede werden. 


1. Winter. 2. Obelisk. 3. Hedwig. 4. Irrtum. 5. Niere. 
6. Diwan. 7. Ufer. 8. Badewanne. 9. Liebe. 10. Iſidor, 11. 


Chrijtianshaab, 12. Koffer. 13. Sonntag. 14. Tinte. 15. 
Italien. 16. Sekundant. 17, Tüte. 18. Käſe 19. Anker. 20. 


Maccaroni. 21. Philadelphia. 22. Falun. 23. Ambra. 24. Uhu. 
25. fidel. 26. Ernte. 27. Reibeiſen. 28. Dahlie. 29. Eros, 30, 
Newcaſtle. 


Auflöſung des Sonneurätſels 


der Mann, der nie die Geduld verlieren darf 


Vor knapp vierzig Jahren kannte man nur eine Art von 
Dreſſur, und das war — Tierquälerei. 

Das war die wilde Dreffur, und noch immer foltert mich 
von Zeit zu Zeit wie ein Alpdruck der Traum, daß ich wieder 
ein Kind ſei und eine ſolche Vorführung anſehe. 


Man weiß, daß Carl Hagenbeck und ſein Bruder Wilhelm 
in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts damit begon⸗ 
nen haben, Raubtiere auf humane Weiſe abzurichten, ſie 
nicht als verprügelte Feiglinge, ſondern in ihrer ganzen Herr⸗ 
lichkeit und Kraft vorzuführen, Freundſchaft mit den gefährlichen 
Geſellen zu ſchließen. Dieſe Art hat ſich in der ganzen Welt Bahn 
gebrochen, und nur noch ſelten begegnet man Rohlingen, die ſich 
nicht anders zu helfen wiſſen, als ihre Tiere dadurch zum Fauchen 
zu reizen, daß ſie ihnen die Naſen blutig ſchlagen. 

Im vorigen Jahr trat in Berlin ein junger Mann auf mit 
einem offenen, klaren Geſicht und gutmütigen Augen. Er 
ſchwenkte ſeinen Cowboyhut, ſchloß das Gitter vor der wetten 
Manege hinter ſich ab und empfing — ohne Stock, Peitſche oder 
Revolver — ein Dutzend ausgewachſener Königstiger, ließ ſie 
ſpringen, klettern, aufſizen. das ganze Programm durcharbei⸗ 
ten, lediglich gelenkt von ſeiner Stimme. 

Wie kam dieſer Dompreur zu ſolchem Wagemut? Ein eng⸗ 
liſcher Theateragent hatte ihn abends zuvor geſehen, wie er den 
größten feiner Tiger mit der Holzgabel abfing, in die ſich das 
Tier brüllend verbiß. „Ich würde Sie ſofort für London ver⸗ 
pflichten, denn Ihre Dreſſur iſt gut, und die Tiere find außer⸗ 

gewöhnlich ſchön“, ſagte der Agent, „aber Sie wiſſen wohl, daß 
England ſcharfe Geſetze gegen Tierquälerei hal, und Sie dürfen 
drüben nicht mit Peitſche und Gabel auftreten. Schade!“ 

ö Da lachte der Zwanzigjährige. „Wenn ſonſt nichts dagegen 
ſpricht, iſt die Sache gemacht. Ich laſſe eben die Peitſche fort. 
„Pardon“, erwiderte der Agent, „das dauert mir zu lang, bis fie 
umſtudieren.“ 

„Was heißt lang? Ich gehe morgen ohne Waffen zu mei⸗ 
nen Tigern ich brauche nur meine Augen und die Stimme, 
alles andere iſt Theater, und auch das Knüppelbeißen eine ein⸗ 
gelernte Spielerei, die dem Tiger Freude macht.“ 

So geſchah es, und vierzehn Tage ſpäter hatte 
erſtes Varietee eine neue Senſation. 


Londons 


Londons Senſation. 

Der Dompteur heißt Alfred Kaden und iſt der jüngſte Tier⸗ 
bändiger bei Carl Hagenbeck. Zur Zeit arbeitet er mit fünf 
prächtigen Löwen; aber das Neue an feiner Vorführung iſt, daß 
Kaden den Manegenboden nicht betritt, ſondern im weißſeidenen 
Polodreß auf einem Araberhengſt litzt und das graziöſe Tier 
ohme Sporenhilfe dauernd um feine Löwen tänzeln läßt. 

Alfred Kaden hat ſich zwei männliche Löwen ausgeſucht. Die 
vielleicht 60 Zentimeter hohen Tiere Haufen jetzt in einem Kafig⸗ 
wagen, räkeln ſich auf weichem Stroh und ſpitzen die Ohren, ſo⸗ 
bald ihr Herr ans Gitter kommt. Jedes Mal, wenn er einen 
davon um Kopfe krault, ſagt er ein beſtimmtes Wort lzu jedem 
Tier ein anderes) und ſchnell begreifen ſie, welches von ihnen 
damit gemeint iſt. Sie haben ihre Rufnamen bekommen. 

Eines Morgens öffnet ſich die Wagentür. Voll Neugierde 
drängen beide Löwen Schulter an Schulter herbe und plumpſen 
ſaſt ungewollt hinunter auf den Zementboden. Komiſch, da ift 
ja viel Platz — und ſchon beginnt ein vergnügtes Jangeſpiel. 
Aber allzuweit kann man nicht ſpringen, an allen Seiten ſind 
Stäbe, die Tiere befinden ſich wiederum in einer kleinen Na⸗ 
nege und erkennen die Grenze ihrer Bewegungsmöglichkeiten. 

Sie legen ſich auf den Boden. Aber das it langweilig; viel 
lieber beſchnuppern ſie die Gegenſtände, die da und dort im 


Raum verteilt ſind: ein Hocker, eine Leiter, ein Kaſpen, und 
wahrhaftig, dort von der Kiſte her duftet es verführeriſch nach 
rohem Fleiſch. „Wollen wir doch mal hinaufklettern“ denkt ſich 
der eine Löwe, tut es auch, und im gleichen Augenblick ſagt eine 
wohlbekante menſchliche Stimme: „Brav, Menelik!“, und durch 
die Luft fällt ein Stück Fleiſch dicht vor des Löwen Naſe. Zwar 
ſpoingt das nervoſe Tier ſofort zu Boden aber der Duft lockt, 
und vorſichtig pirſcht ſich der Löwe wieder heran, leckt das Fleiſch 
mit breiter Zunge auf. 

Dieſer Verſuch wiederholt ſich gehn. bis zwanzigmal am 
Tag, fast eine Woche lang, und während der ganzen t ſteht 
der Dompteur bewegungslos in einer Ecke — bis endlich das 
Tier jenes einfache Kunſtſtück gelernt hat: auf feinen Platz zu 
gehen. Am ſechſten Tag iſt kein Fleiſchwurf mehr nötig, beide 
Löwen ſchnellen, ſobald ihr Käfig geöffnet wird, heraus, hin⸗ 
unter und auf ihre Plätze. 

Alfred Kaden hat bei dieſer allererſten Dreſſur bereits Un⸗ 
terſcheidungen gemacht: der eine Zögling iſt nervös und klug, er 
begreift ſchnell, aber erſchreckt ſich leicht. Das andere Tier ent⸗ 
wickelt ein geradezu beiſpielloſes Phlegma; mit ihm wird der 
Mann die größeren Schwierigkeiten haben. 

Nun folgen mühſelige Wochen der Kleinarbeit. Immer wie⸗ 
der pfeift ein Fleiſchſtück durch die Luft; der ſchwerfällige Löwe 
geht noch immer nicht aus freien Stücken von ſeinem Sitz her⸗ 
unter. Man kann ihm die Verlockung dicht vor die Pfoten legen: 
er rührt ſich nicht, und nur wenn Kaden ihm den Brocken zwi⸗ 
ſchen die Zähne ſchiebt, frißt er. 

Sein Kamerad iſt ſchon viel weiter fortgeſchritten. Er ſteht 
auf einem ſchmalen Poſtament, von dem aus eine dünne Stange 
anderthalb Meter weit zu einem zweiten Poſtamente führt und 
der Weg dorthin iſt mit Fleiſchſtückchen beſät. Da dann man als 
Löwe doch nicht anders, als eines nach dem andern aufzugreifen. 
Aber leider rutſcht man mit feinen dicken Pranken immer wieder 
aus und fällt zur Erde. Dann iſt jedesmal die Fleiſchverlockung 
verſchwunden, und nur auf dem hinteren Poſtament liegt ein 
ſchmaler Biſſen. Alfo von neuem beginnen! 

Endlich ſteht der Löwe weit ausgeſtreckt, wie es der Domp⸗ 
teur will auf beiden Kaſten, und nun beginnt die nächſte Schu ie⸗ 
rigkeit: das Tier in dieſer Stellung ſtill zu halten. Denn, da 
keine Fleiſchſtücke mehr vorhanden ſind, möchte der Löwe nach 
Haufe gehen. Aber da ſchwebt plötzlich dicht vor feiner Naſe ein 
kleiner Holzſtab, und daran duftet es nach Fleiſch. Alſo hebt der 
Löwe feinen Kopf ad oben, reckt ſich immer höher, bis er den 
Leckerbiſſen ſchnappen kann — und hat auf dieſe Weife vergeſſen, 
daß er eigentlich fortgehen wollte. 

Es gehört eine ungewöhnliche Geduld zu dieſem Handwerk, 
Denn nie darf der Dompteur die Ruhe verlieren. Auch nicht, 
wenn fein Zögling eigenfinnig wird, faucht oder irgendwo anders 
hinſchaut. Das iſt nur ein Zeichen von Ermüdung, und es 
empfiehlt ſich eine Pauſe — in einer Stunde von neuem zu be⸗ 
ginnen. 

Mehr als ein halbes Jahr dauert eine ſolche Dreſſur; inzwi⸗ 
ſchen ift das Tier faſt erwachſen, ſeine Mähne beginnt zu ſprie⸗ 
Ben, und aus dem Fauchen wird Gebrüll. Den Bändiger impo⸗ 
wiert das aber nicht; er kennt ja jede kleinſte Regung feines 
vierbeinigen Kameraden und weiß, wie er ihm begegnen muß. 

Eines allerdings iſt unerläßlich. Wenn erſt einmal das Tier 
ſeine Arbeit begriffen hat, wird unbedingter Gehorſam von ihm 
verlangt. Sonſt gibt es bei aller Güte einen erzieherischen 
Klaps, falls nicht der unzufriedene Ton in der Stimme des 
Dompteurs den Reſpekt wiederherſtellt. 

Auch in der zahmen, Dreſfur find Raubtiere, die im Domp⸗ 
teur nicht ihren unbedingten Herren ſehen, eine wirkliche To⸗ 
desgefahr. 


Kann man drahtlos riechen? 

Ein Pariſer Rundfunkhörer hatte kürzlich den Radioinge⸗ 
nieuren ein kurioſes Problem unterbreitet. Der wißbegierige 
Herr, der durchaus ernſt genommen ſein will, behauptet nämlich, 
daß ihm fein Radiohörer nicht nur den durch Rundfunk übertra⸗ 
genen Gottesdienſt in der Notre-Dame⸗Kirche übermittelt habe, 
ſondern daß er gleichzeitig auch den Duft der während der Ze⸗ 
remonie brennenden Kerzen gerochen habe. Er fragte daher, ob 
es möglich ſei, daß auch Gerüche von den Radiowellen verbreitet 
und gleich Tönen durch den Sender vermittelt werden. Die In⸗ 
genteure glauben nicht an ſolche Möglichkeiten und überließen die 
Beantwortung der ſchwierigen Frage den Plychologen, die denn 
auch eine Erklärung zur Hand hatten. Ohne den guten Glauben 
des Hörers mit dem empfindlichen Geruchsorgan anzuzweifeln, 
verſuchten ſie, ihn davon zu überzeugen, daß er einer Holluzina⸗ 
tion zum Opfer gefallen ſei, da von einem Rundfunkgeruch füglich 
nicht die Rede fein könne. Die Erklärung dieſer Verwechſlung 
von Geruchs⸗ und Tonempfindungen gründe ſich, wie der Bericht 
der Psychologen ausführt, auf die eine oder die andere der zwei 
wohlbekannten geiſtigen Anomalien. Die eine von dieſen beſteht 
in einer ungewöhnlich aktiven Aſſoziation; in dem Augenblic, 
wenn die Mufit gehört wird, wird gleichzeitig im Gehirn eine 
Erinnerung an die Gerüche lebendig, die der Hörer mit denen 
in der Kirche zu verbinden gewöhnt iſt. Die andere Erklärung, 
die aber nur für beſtimmte abnorme Individuen zutrifft, be⸗ 
ruht auf dem Zuſtande der ſogenannten „Synäſtheſie“, eiuer 
Erſcheinung, bei der von einem Sinn aufgenommene Eindrücke 
im Gehirn mit denen anderer Sinne vermiſcht werden. Bei 
einigen wenigen Individuen tritt dieſe Störung in der Form 
des ſogenannten „Farbenhörens“ auf, bei der Töne Farben⸗ 
empfindungen auslöſen. So mögen fih unter beſtimmten Vor⸗ 
ausſetzungen auch Töne in Geruchsempfindungen umſetzen. 


Was Blumeu lieben und haſſen 


Das Empfindungsleben und die „Sprache“ der Pflanzen iſt 
durch die neueſten Forſchungen, die beſonders von dem indiſchen 
Gelehrten Sir Jagadis Thunder Boſe ausgeführt wurden, uns 
in naturwiſſenſchaftlicher Weiſe enthüllt worden, ſo daß wir 
jetzt dieſen Schöpfungen der Natur ganz anders gegenüberſtehen 
als früher, da man nur in verſchwommenen Ahnungen und 
dichteriſchen Bildern etwas von ihrer „Seele“ ahnte. 

So haben wir jetzt auch verſtehen gelernt, daß die Blumen 
ihre Neigungen und Abneigungen haben, ſo gut wie die Men⸗ 
ſchen, daß ſie ſich in der einen Umgebung wohl fühlen, während 
ſie mit einer anderen unzufrieden ſind, daß ſie ſich glücklich und 
unglücklich fühlen können. Bei der zarten Natur der Blume 
äußern ſich dieſe „ſeeliſchen Vorgänge“ ſehr viel ſtärker als beim 
Menſchen: fie welken dahin und ſterben, wenn man fie in eine 
Geſellſchaft bringt, die ihnen nicht zuſagt. Wie oft hat man 
ſchon gefunden, daß Blumen, die man in einer ſchönen Vaſe auf 
das beſte pflegt, ſich doch nicht recht halten wollen, ſondern bald 
die Köpſchen ſinken laſſen und immer mehr vergehen. Man 
kann ſich den Grund dafür nicht erklären, aber ihr Verhalten 
ſcheint auf die anderen anſteckend zu wirken, ſo daß mau ſie 


schließlich aus dem Gefäß nehmen muß damit nicht auch die cn» 
deren raſch verblühen. 


Der Grund für dieſes merkwürdige Benehmen liegt einfach 
darin, daß fie das Zuſammenſein mit anderen Blumen nicht ver⸗ 
tragen. Sie fühlen ſich nur zuſammen mit Blumen ihrer Art 
wohl und haſſen die anderen. Die herrlichen Winden z. B., die 
mit ihren ſchönen Farben den Garten und das Zimmer fo 
wundervoll ſchmücken. dürfen nicht mit anderen Blumen in der⸗ 
ſelben Vaſe zuſammengebracht werden, weil ſie jonft ſehr raſch 
dahinwelken. Dasſelbe iſt bei Roſen und Nelken der Fall, die 
auch in einem gemiſchten Strauß jehr viel Ichneller ihre Schön⸗ 
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1. und 2. Complet: Kleid aus geblümtem Crepe de Chine 
mit ſeitlich fallendem Kragen, der in dem ſeitlichen Waſſerfall 
des Nockes ſein Gegenſtück findet. Dazu ein Mantel aus har: 
monie render Seide, der mit dem Stoff des Kleides gefüttert iſt. 


heit verlieren, als wenn ſie von anderen Pflanzen getrem 
aufbewahrt werden. Es ſcheint, als ob manche Blumen and 
die ſich in threr Nähe befinden, geradezu töten. Auch geh 
gewiſſe Geräuſche ſind die Blumen ſehr empfindlich, weil! 
Tonwellen ſie ſo verletzen, wie manch empfindliches Ohr. 

hat beobachtet, daß ſie z. B. die großen Lilien und die klein 
zarten Alpenveilchen, wenn ſie die Muſik einer Jazzband hören 
mit ihren Köpfen von der Richtung wegwenden, aus der 
Klänge kommen. 


Luffige Ee 


Eine heikle Sache. 
Stern hat ſich „auf der Lunge“ unterſuchen laſſen. Der Atſt 
der gern ſeine Gelehrſamkeit hervorkehrt, meint „Tief atmen 1 
der Tod der Bakterien!“ — „Schön“, ſagt Stern, der dies 
Rezept auffaßt, „ſchön, ſollen fe tief atmen. Aber wie bring’ 1 
die Viecher dazu?“ 7 
Vor der Hochzeit. 
„Iſt es wahr, daß du eine Frau mit einer unglaubliche! 
Menge Geld heirateſt?“ | 
„Nein, ich heirate eine Menge Geld mit einer unglaubliche! 
Frau.“ („Paſſing Show“.) 


Geſchichtliches. 

Die kleine Inge hatte für die Schule einen Auſſatz über DI 
Königin Eliſabeth aus Schillers „Maria Stuart“ zu liefern. Al 
fie von der Herkunft der Königin berichtete und erzählte, un 
welcher Schuld willen ihre Mutter, Anng Boleyn, das Schaſol 
beſtieg, fügte ſie dem Bericht die Bemerkung bei: „Damals 
nämlich Ehebruch etwas ſehr Schlimmes!“ 


In Gedanken. 
Dame: Mein Junge iſt am 21 Juli früh um 1 Uhr ge 


oren. 

Profeſſor: Na, da wird ihm der erſte Tag ſchon lang gewot⸗ 
den ſein! 

Das Wunder. 

Der Lehrer will den Kindern den Begriff Wunder beibrif 
gen und fragt: „Moritz wenn du auf einen Kirchturm ſteigſt u 
du fällt herunter und es geſchieht dir nichts, was tft das?“ % 
„Zufall, Herr Lehrer.“ — „Aber wenn es dir nochmals paflier® 
— „Mo, dann is es ſchon Glück!“ — „And wenn du ein dritt 
mal hinaufſteigſt,“ beharrt der Lehrer, „und fällſt wieder herum 
ter und es geſchieht dir nichts?“ — „Dann is es Uebung“, ſa 
Moritz und ſetzt ſich wieder auf ſeinen Platz. 

* 


Seelenwanderung. 

Dolbin, der Berliner Zeichner, wurde einmal im Roman 
ſchen Cafe von einem Maler gefragt: „Glauben Sie eigentlich a⸗ 
Seelenwanderung?“ 

„Gewiß.“ = 

„Und was find Sie nach Ihrer Meinung früher geweſen?“ 

„Ein Ochſe.“ 

„Wann denn?“ 

„Als ich Ihnen die zwanzig Mark gepumpt habe, die Sie mil 
heute noch ſchulden.“ 

* 

Fremder: Sie, wie kommt es, daß das große Dorf hier ein 
1 Eine Kirche hat? Da können die Leute doch unmöglich a 

inein 

Bauer: Wenn die Leute alle hineingingen, da gingen 1 
nicht alle hinein; weil ſie aber nicht alle hineingehen, gehen 
alle hinein! 

Frau Schulze, die gerade Autofahren gelernt Bat, fahrt 
durch einen größeren Ort und überfieht dabei das Scheld, daß 
eine Geſchwindigkeit über vierzig Kilometer verbietet. Der 
liziſt des Ortes hält den Wagen an, zieht ſein Notizbuch heran 
und meint: So bald ich ſie um die Biegung kommen ſah, ſagte 16 
mir: mindeſtens funfundvierzig. 

„Da find Sie aber ſehr im Irrtum, Herr Wachtmeister“, ent 
gegnet Frau Schulze und wendet ſich dann zu ihrem Mans 
Habe ich dir nicht geſagt, daß der Hut mich alt macht? 


* 
Jakob: Ich weiß dir eine glänzende Partie! Was benfft 0 
zu Fräulein Meier? Sie ift doch eine wahre Perle! 
Franz (vorſichtig): Wenn nur die Perlmutter nicht wäre! 


3. Sportlich gearbeitete Mantel aus Flauſchſloff mit 6 
geſteppten Riemen, die den breiten Ledergrütel halten. sort 
4. Zwiſchen Sommer und Herbſt: kurzer, ärmelloſer 

mantel aus Wollgeorgette von beliebiger Farbe. 


Bilder der Woche 


Bor 15 Fahren! | 


Am 1. August 1914 wurde die Mobilmachung des deulſchen Heeres und der deutſchen Flotte angeordnet, die mit dem folgenden Tage in Kraft trat. 


Lorenz Oken 


der große Nuturphiloioph und Naturforſcher, wurde am 1. Auguſt 
dor 150 Jahren geboren. Auf Schelling aufbauend, bezweckten 


eine 


Werke die Darſtellungen eines in ſich zuſammenhängnden, 


alle Reiche der Natur und deren Elemente umfaſſenden Natur⸗ 


ſyſtems. 


Mostaus berühmte ſte Marienkapelle 
wird abgebrochen 
Kapelle der Iberiſchen Muttergottes in Moskau, einer der 


die 
Wahn 


teſten Gnadenorte Rußlands, wird abgeriſſen. weil fie 
am Zugang zum Roten Platz liegend — angeblich ein Ver⸗ 


Mau, Sun it, Die gläubige Bevölkerung iſt hierüber um 


5nd 


hin porter, als die Kapelle ein wundertätiges Muttergottes⸗ 


birgt. eine Kopie des Marienbildes im Iberiſchen Kloſter 
auf dem Berge Athos in Griechenland. 


Reſerviſten der Kriegsmarine werden in Kiel eingebootet, um 
an Bord der Kriegsmarine gebracht zu werden. 
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Zum erſten Mal feit 59 Jahren verließ der Papſt den Valitan 
in den ji 1870 Papſt Pius IX. nach dem Zerwürfnis mit dem italieniſchen Staat, für immer zurückgezogen hatte. Durch die 
Prozeſſion des Papſtes Pius XI. zum Petersdom und das hiermit verbundene erſtmalige Verlaſſen des Vatikans am 25. Juli 
fand der Friede zwiſchen Vatikan und Quirinal ſeine feierliche Bekräftigung nach außen hin. — Links: der Heilige Vater 
wird durch das Spalier der Schweizergarde unter einem Baldachin über den Petersplatz getragen. 


Ein deukſches Bühnenſchiff 
Ein Kreis deutſcher Kunstfreunde hat den in Hamburg liegen den Viermaſtgaffelſchoner „Dora“ angekauft, der nach großzügl⸗ 
gem Um: und Ausbau als Bühnenſchiff unter dem neuen Namen „Pro arte“ im Januar eine auf 18 Monate berechnete Werbe⸗ 
fahrt nach Süd: und Nordamerika antreten ſoll. Das Schiff, das einen Kammertheaterraum für 500 Zuſchauer erhätl, wird 
auch Ausſtellungen von Kunſt und Kunſtgewerben zeigen. 


Sihriftleitung p. Schroeter, Berlin SW. 68, Alte Jakobſtraße 23:24, 


Vom Viehſtand der Provinz Sachſen 
(Mit 6 Bildern.) 


Neben dem außerordentlich hoch entwickelten Ackerbau 
ſtand in dieſer Provinz auch die Tierzucht ſtets auf einer 
merkenswerten Höhe. Zwar gab es im Laufe der Jahre 
ellenweiſe Rückſchläge und koſtſpielige Umſtellungen; aber 
man paßte ſich mit viel Zielſicherheit den veränderten Um» 
ſtänden und Bedürfniſſen an. So blieb es bis heute, und 
ırum gibt der Viehſtand der Provinz Sachſen ein gutes 
piegelbild mindeſtens der mitteldeutſchen Juchtziele und 
Neſultate. Deshalb bringen wir eine Bilderauswahl zur 
Veranſchaulichung des Beſtrebens, die Viehzucht auf eine 
einheitliche Grundlage höchſter Zweckmäßigkeit zu ſtellen. 
Dieſes Ziel iſt am deutlichſten an der Pferdezucht zu er⸗ 
nnen, in der, nach mancherlei Umwegen, faſt ausſchließlich 
n ſtarkes, ſchweres und mittelſchweres Arbeitspferd ge⸗ 
ichtet wird. 
Vergleichen wir die Pferdezucht der Provinz Sachſen 
mit den beiden anderen deutſchen Kaltblutprovinzen, ſo ergibt 
ſich, daß auf je 1000 Hektar Anbaufläche kamen: 


in der Provinz Sachſen im Jahre 1913 


. 121,7 Pferde 
im SR 29260. „. 13008 
der Rheinprovinz im Jahre 1913. „ 132,0 „ 
im Jahre 1920 1381 
der Prov. Weſtfalen im Jahre 1913. . 141,9 „ 
im Jahre 1926 . . 156,5 „ 


Vir ſehen in allen drei angeführten „alten Kaltblutzucht⸗ 

Bun eine Vermehrung des Pferdebeftandes 51 0 
er Spanne von 13 Jahren. Prozentual ſteht dieſe Zunahme 

am höchſten in der Provinz Sachſen. 

Die Rindviehzucht kann ſich, infolge der großen Ver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen Norden und Süden der Provinz nicht 
auf einen Schlag beſchränken. Zwar iſt das ſchwarzbunte 


Edelſchwein. 


Niederungsvieh weitaus im Uebergewicht, aber in den Ge⸗ 
birgsgegenden werden geeignete Spezialraſſen gezüchtet wie 
3.8. das anſpruchsloſe, arbeitstüchtige Harzrind, von dem 
vir einen Bullen zeigen. 

Was die Schweinehaltung betrifft, ſo iſt im allgemeinen 

feſtzuſtellen, daß die leichteren Böden mit einem ftark aus⸗ 
gedehnten Kartoffelbau wie überall in Deutſchland durchweg 
Dine ſtarke Schweinehaltung beſitzen. Es ift ſelbſtverſtändlich, 
daß in dieſen Gegenden neben der Maſt die Zucht eine große 
Rolle ſpielt. Die Mitte der Provinz, auch der Süden, wie 
die Bezirke Halle und Erfurt, mit einem vorzüglichen Acker⸗ 
boden e hat ſich früher durchweg nicht mit einer 
stärkeren Schweinehaltung befaßt, während die Altmark und 
zas Eichsfeld eine ſtarke Haltung aufwieſen. In den Be⸗ 
irken mit leichterem und Mittelboden, die den Rübenbau 
nehr entwideit haben, iſt die Schweinehaltung zurück⸗ 
gegangen. In dem Falle, wo der Zuckerrübenbau 
den Kartoffelbau verdrängt, geht die 
Schweinehaltung durchweg zurück, ein Be⸗ 
weis für die behauptete Verbindung zwiſchen Kartoffelbau 
und Schweinehaltung. Immerhin iſt die Schweinehaltung 
der Provinz Sachſen recht bedeutend. Die letzte Schweine⸗ 
zählung von 1927 ſtellt einen Beſtand von 1 656 094 Tieren, 
darunter 106 515 Zuchtſauen, feſt. 

Die verhältnismäßig ſtarke Schweinehaltung konnte ſich 
durchſetzen, da die ſtarke induſtrielle Entwicklung Mittel⸗ 
deutſchlands einen ſtärkeren Bedarf und damit eine anregende 
Preisbildung brachte. 

Während früher die ertenfive Ackerwirtſchaft ein be⸗ 
dürfnistofes Schaf forderte, haben wir heute einen froh: 
syüchfigen Futterverwerter hoher Güte. Früher ſtand den 
(Preiſen entſprechend die Wolle an erſter Stelle. Bei geringe⸗ 
rem Futter, niedrigeren Kapitalzinſen und bei einer Zu⸗ 
laſſung erſt mit 2½ Jahren wurde ebenſo wie in der Maſt 
ein langſamer Umſatz erzielt. Dagegen wird heute unter 
Beibehaltung der wertvollen Merfnowolle ein ſchnell⸗ 
wüchſiges Schaf von großer, breiter Geſtalt gezüchtet, deſſen 
Zulaſſung mit 1½ Jahren erfolgt und von dem Qualitäts⸗ 
lämmer im Alter von 5—6 Monaten verkauft werden 
können, um dad Bi der geldknappen Zeit vor und zu 
Beginn der Erg etriebskapital hereinzubringen. 

Und hierin liegt auch die Erklarung für die viele über⸗ 
raſchende Tatſache, aß gerade in den Landesteilen der inten⸗ 
fioften Rübenwirtſchaften die Schafzucht am meiſten gepflegt 
wird. Mommſen hat einmal geſagt: „Das Schaf zieht 
der Rübe nach“; und das iſt richtig. f 

Die großen Rückſtände aus der Zuckerrübenernte ſchaffen 
monatelang auf der Weide wie ſpäter im Stall eine breite 


djähriger Hengſt ans Anhalt. 


und billige Futtergrundlage. Während der Anteil der 
Provinz Sachſen im Jahre 1873 7,14 Proz. vom Schaf⸗ 
beſtande im Deutſchen Reiche betrug, iſt er 1926 bis auf 
12,8 Proz geſtiegen. Wahrend z. B. in Oſtpreußen 9,2 Schafe 
auf 1 Quadratkilometer gehalten werden, beträgt dieſe Zahl 


4 
. 


in der Provinz Sachſen 29,8, in Braunſchweig 33,5 und in 
Anhalt ſogar 36,2 und ſteht durchaus im Verhältnis zur 
Intenſitat der Zuckerrübenkultur in dieſen Gebieten. 


Brachehalluug und Kalkdüugung 


Ob man brachen ſoll oder nicht, muß man unter Berück⸗ 
ſichtigung von Boden, Klima und Kapital in jedem Falle 
beſonders entſcheiden. Eine allgemeine Verhandlung über 
dieſe Frage könnte das Ergebnis haben wie jene bekannte 
Gerichtsſitzung, in der Friedrich der Große nach Anhören 
des erſten Anwalts ſagte: „Der Kerl hat recht“ und nach 
der Rede des Verteidigers das Urteil fällte: „Der Kerl hat 
auch recht.“ 


Die Brachebearbeitung ift eine ſehr geeignete Gelegen⸗ 
heit, die Kalkdüngung auszuführen. Die für den Brache⸗ 
ſchlag reichlich zur Verfügung ſtehende Zeit zwiſchen Früh⸗ 
jahrs⸗ und Herbſtſaat gibt die Möglichkeit dazu und läßt es 
bequem einrichten, daß Stalldüngung und Kalkung zur Ver⸗ 
meidung von Stickſtoffverluſten genügend weit auseinander⸗ 
liegen. Auch die ſtickſtoffhaltigen Kunſtdünger und das 
Superphosphat können ohne Schwierigkeit von der Kalkgabe 
getrennt werden. 


Wenn die Brachehaltung vielfach dem Ziele dient den 
für den Pflanzenbau beſten Zuſtand der Ackergare her⸗ 
zuſtellen, und als Maßnahme hierzu auf ſchweren, zähen 
Ton⸗ und Lehmböden nahezu notwendig wird, beſonders bei 
viel Getreidebau und kurzer Vegetationszeit, dann kann hier⸗ 
bei auch der Kalk keinesfalls entbehrt werden, da er die 
Grundlage für die Garefähigkeit des Bodens iſt. 


Beſonders gut trifft es ſich nun, wenn der Bracheſchlag 
Raps oder Rüben tragen ſoll. Dieſe beiden Oelfrüchte, die 
in normalen Zeiten den doppelten Weizenpreis bringen 
müſſen, laſſen den Boden in ausgezeichneter Verfaſſung zu⸗ 
rück, weil fie ihn tief durchwurzeln und lange beichatten, 
ſind alſo eine beſonders gute Vorfrucht. Nebenbei liefern ſie 
eine gute Bienenweide und mit ihrem Abfall, den kalkreichen 


Harzvieh- Bulle. 


Schoten, ein wertvolles Futter für Rindvieh und Schafe. 
Erträge von 40—50 Zentnern je Hektar ſind für Raps und 
Rübſen nicht ſelten, wenn ſie außer mit Kalk reichlich gedüngt 
werden. Starke Düngung verwerten Raps und Rübſen 
555 gut, aber nur auf der Grundlage einer ausreichenden 
erſorgung mit Kalk. Es muß hervorgehoben werden, daß 
dieſe Oelfrüchte von allen Pflanzennährſtoffen, die man durch 
Düngung zu erſetzen pflegt, den höchſten Anſpruch an Kalk 
ftellen. Man gebe ihnen daher in jedem Falle auf ſchwerem 
Boden je 4 Hektar etwa 15 Ztr. Branntkalk oder 20 Ztr. 
Löſchkalk, auf milderem Boden entweder je halb ſo viel oder 
auch 20 Ztr. kohlenſauren Kalk, es ſei denn, daß man es mit 
von Natur aus reichen Kalkböden zu tun hat. Man baut 
Raps und Rübſen als Winter⸗ und Sommerfrucht. am vor⸗ 
teilhafteſten aber als Winterfrucht in Schwarzbrache. 


Die Daſſelfliege 


In der Zeit vom Juni bis Ende September ſchwärmt 
die Daſſelfliege, die bekanntlich eine Plage des Rindviehes 
iſt. Die Daſſelfliege legt auf den Haaren der Tiere die Eier 
ab, letztere werden abgeleckt, und es ſchlüpfen aus denſelben 
die Larven (Maden) hervor, welche zu wandern beginnen 
und endlich in das Gewebe der Unterhaut gelangen, wo ſie 
die ſogenannten Daſſelbeulen hervorrufen welche unter Um⸗ 
ſtänden die Tiere ganz empfindlich beläſtigen und in ihrer 
Entwicklung ſtören. Zwar veranlaſſen einzeln auftretende 
Beulen keinen beſonderen Schaden; ſitzen ſie aber in große: 
ret Anzahl unter der Haut, dann wird dieſelbe in ihren 
Funktionen erheblich geſtört, und das Ausſchlüpfen der 
Larven verurſacht den Tieren nicht geringe Schmerzen, die 
oft derart ſtark ſind, daß der Appetit verlorengeht und die 
Tiere abmagern. 


Die oft vertretene Anſicht, daß die Daſſelbeulen als ein 
gutes Zeichen anzuſehen find, daß Tiere die viel Beulen auf⸗ 
weiſen, gut gedeihen und hohen Nutzen bringen, ſteht mit 
der Zartheit der Haut im Zuſammenhang. Die Daſſelfliege 


— Nachdruck verboten. 


ſucht nämlich am liebſten Weiderinder mit zarter und feiner 
Haut auf. Dieſe Tiere find nun in den meiſten Fällen gute, 
Futterverwerter und verheißen daher reichlichen Nutzen; ine, 
ſofern liegt in dieſer Anſchauung eine gewiſſe Wahrheit.) 
Trotzdem iſt es ſtets beſſer, wenn das Vieh von dem Schma⸗ 
rotzer verſchont bleibt. Um dies zu erreichen, fel das 
weidende Vieh während der Schwärmzeit der Daſſelfliege 
täglich zweimal, wenn eben möglich, abgebürftet werden. 
Auf dieſe Weiſe werden die an der Haut und den Haaren 
haftenden Eier mechaniſch entfernt. Außerdem empfiehlt 
es ſich, die Tiere vor dem Austreiben aus dem Stalle mit 
einer Abkochung von Walnußblättern oder Wermutkraut 
abzuwaſchen. Das ſicherſte Schutzmittel gegen die Daſſel⸗ 
plage iſt die Vernichtung der in den Beulen vorhandenen 
Larven, weil damit die weitere Verbreitung des Inſektes 
unmöglich gemacht wird. Bei dieſem Verfahren drückt man 
die Beulen mit den Fingern aus, ſammelt und verbrennt die 
Larven oder ſticht letztere mit einer Nadel, die mit kleinen 
Widerhaken verſehen ift, an und zieht fie heraus. Während 
der MWeidezeit ſollen die Kühe alle 14 Tage unterſucht werden, 
damit die ſpäter ſich entwickelnden Larven vernichtet werden 
können. Sofern man genötigt iſt, in der warmen Jahreszeit 
während des Schwärmens der Bremſen und Fliegen das 
Vieh einzuſpannen, dann reibt man dasſelbe ebenfalls und, 
wie oben angedeutet, mit Abkochungen von Walnußblättern 
oder Wermutkraut ein. Einzelne, won dem Inſekt bevorzugte 
Körperſtellen wie auch Geſchirrteile kann man auch mit 
Kreolinſalbe (50 Gramm Kreolin und 300 Gramm Schweine⸗ 
ſchmalz) einreiben. Ferner iſt eine Salbe empfehlenswert, 
welche folgendermaßen hergeſtellt wird: 2 Pfund Tabak- 


Veredelles Landſchwein. 


blätter werden mit 10 Liter Waſſer eingekocht, bis die Maſſe 
breiartig geworden iſt. Sodann wird dieſelbe mit ½ Kilo⸗ 
gramm Rinderfett und 8 Gramm Petroleum gemiſcht. Mit 
dieſer Salbe werden die Kühe an den zarten und von der 
Daſſelfliege bevorzugten Stellen eingeſchmiert. Zwar ſetzen 
ſich die Inſekten ſelbſt auf dieſe eingeriebenen Körperteile, 
verlaſſen dieſelben aber ſehr bald wieder, ohne ihre Eier 
abgelegt zu haben. wn 


Ratgeber x 


Wie fol man Thomasmehl lagern? Dieſe Frage iſt jezt von 
beſonderer Bedeutung, weil mit dem Sommereinkauf von Thomas⸗ 
mehl nicht unbeträchtliche Preisvorteile verknüpft ſind. Soll das 
zeitig eingekauſte Thomasmehl verluſtlos gelagert werden, fo han⸗ 
delt es ſich nur darum, die Feuchtigkeit von den Säcken fernzu⸗ 
halten. Das geſchieht am beſten dadurch, daß man die Säcke auf 
eine Holzunterlage legt (nicht ſtellt!). Stein» und Lehmdielen 
haben bekanntlich die unangenehme Eigenſchaft, daß ſie bei Witte⸗ 
rungswechſel feucht werden („ſchwitzen“). Iſt eine Holzunterlage 
nicht zu beſchaffen, fo genügt auch ſchon eine Schicht Torfmull, 
Häckſel oder Kaff. Am beſten legt man die Säcke abwechſelnd lang 
und quer auſeinander. Das zuweilen beobachtete Platzen der Säcke 
beruht darauf, daß der im Thomasmehl enthaltene freie Kalk am 
Rande des Sackes ſich ablöſcht und dabei ſeinen Rauminhalt ver⸗ 
größert. Das kann aber nur vorkommen, wie geſagt, wenn 
Feuchtigkeit vorhanden iſt. Wird das Thontasmehl, wie oben an⸗ 
gegeben, gelagert, ſo tritt eine Wertverminderung in keiner Weiſe 
ein. Durch rechtzeitigen Bezug des Thomasmehls entgeht man 
der Gefahr, bei eintretender Knappheit nicht beliefert zu werden 
und hat außerdem noch den Preisvorteil, der z. B. zur Zeit (bis 
10. Juni) je 15 Tonnen 45 Reichsmark beträgt. 8 


Rheumatismus der Pferde. Als charakteriſtiſche Kennzeichen 
rheumatiſcher Lahmheit iſt das Knacken der Gelenke zu bemerken 
und der Umſtand, daß die Bewegungen des kranken Tieres, die 
anfangs oft nur unter großen Schmerzen, höchſt ſteif und mit 
großer Auſtrengung ausgeführt werden konuten, nach und na 
immer freier werden und endlich bei ausbrechendem Schweiße ganz 
ungeſtört erſcheinen. 1 

Gefährlich erſcheint der akute Rheumatismus, wenn er die 
Muskeln des Rückens anfällt und das Rückenmark in Leidenſchaft, 
gezogen wird, wodurch die ſogenannte rheumatiſche Kreuzlähmung 
entfteht; am gefährlichſten aber iſt er, wenn er auf innere Organe, 
vornehmlich auf das Herz, übergeht, dann endigt er nicht ſelten mit 
dem Tode. ) 

Nach dem heutigen Stande der ärztlichen Wiſſenſchaft ift der 
Rheumatismus heilbar durch Schweißmittel und 1 

b) 
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Typ des Arbeltspferdes (Bez. Magdeburg). 


Laurahütte u. Umgebung 


60 Jahre. 

„o- Am Sonntag, den 4. Auguſt d. J. feiert ein alter Laura⸗ 
Hütter Burger, der Baumeiſter der Laurahütte, Herr Theodor 
Guth, wohnhaft ul. Sobiesk ego, jeinen 60. Geburtstag. Herr 
Guth ijt bereits feit etwa 30 Jahren in der Laurahütte tätig. 
Dem Geburtstagskind ein herzliches Glüdauf! 


Neuyork. „International News Service“ meldet aus 
Horta daß das Luftſchiff „Graf . um 16,50 Uhr Horta⸗ 
Zeit (19,30 Uhr mitteleuropaiſche Zeit) ſadlich von den Azoren 
vorbeifuhr. 

% Danach hat ee zu 1 von Dr. Edener vorge⸗ 

n der Penſionskaſſe der Königs⸗ und Laurahütte. ſchriebenen Zeit die Inſelgruppe der Azoren paſſiert. 

a0⸗ a 8 5 chte unter Nen Penſio a en . | Nach einem Inakſpruch bes Genf Zeppelin“ am die Marine 
u 5 er 5 b or ſtation Areington, befand ſich das Luftschiff um 1,05 Uhr mittel: 
5 onaten die Penſtonsange egenheit der ereinigten enropäiſche Zeit 90 Meilen ſüdlich der Azoreninſel Pico: bei 

önigs⸗ und Laurahütte inſofern erledigt wurde, als eine Eini⸗ leichten Winden führt das Luftschiff mit einer Stundengeſchwin⸗ 
gung auf 60 Prozent Goldzloty zuſtande kam. Die Penſionäre 


freuten ſich. 2 1. 5 digkeit von 70 Kilometer. 1. 2 
Bete dt en vor ren 9 Monaten dur bie Wesen cel Se NN „Graf Zeppelin” tigen aud am ges 
an das Miniſterium zur Genehmigung eingeſandt worden. Doch 1 B N 2 1 * 
ie Behörde hat dazu Zeit! Einem Abgeordneten, welcher am 
30. Juli im Arbeitsminiſterium dieſerhalb intervenierte, wurde 
mitgeteilt, daß die Genehmigung bereits am 14. Juli an die 
Walewobſchaft zurückgegangen wäre Vielleicht genügt dieſer 
inweis, damit die Genehmigung der Vereingten Königs⸗ und 
Laurahntte zugeſtellt wird. Wie man Hört, wartet letztere 


es ſich hier um ein neues Gerücht 


darauf, da ſie die tra ur! ge Lage der Pennonäre kennt, um ihnen 
zu helfen. 


Apothelendienſt am Sonntag, 
den 4. d. Mts. hat die Barkara-Mpothefe, 


Achtung, deutſche Eltern! 
Am 1. September eröffnet das Herz⸗Jeſu⸗Stift in 


Königshütte, ul. Katowicka 5: 1. ſtaatlich genehmigte Haus⸗ 


Saltungsturfe in deutſcher Sprache, Dauer ein Jahr: 
Nachmittagskochkurſe, Daner % Jahr. Außerdem wird 
ſelbſt Handarbeits⸗ und Weißnähunterricht erteilt. Aus⸗ 
wärtige Teilnehmerinnen finden gegen Penſionspreis im 
auſe Aufnahme. Anmeldungen mündlich werltäglich von 
11—2 Uhr, ſchriftlich, an die Hausoberin Frau Baronin 
itzenſtein. Konigshütte, nl. Katowicka 5. — Zu Beginn des 
neuen Schuljahres wird am ſelben Stift eine deutſche Spiel⸗ 

Nie eröffnet. Anmeldungen wie vorerwähnt. 
Li 


g Aus der Gemeinde Siemianowitz. 

mi 8 In der Zeit vom 1.—31. Juli d. Is. verſtarben in Sie 
janowitz 40 Perſonen, geboren wurden 80 und Eheſchließungen 

Wurden 21 vollzogen. — Die neue Schwimmhalle haben feit 
ter Eröffnung am 15. Juli, 3535 Personen benutzt. Die Höchſt⸗ 

Bar betrug an einem Tage 408. die niedrigſte 72 Perſonen, im 
ichſchnitt jeden Badetag 242 Perſonen. 


Wahlen. 
4 s5: Heute, den 3. d Mis., morgen und übermorgen finden 
uf den Richterſchächten die Betriebs⸗ und Angoſtelltenrats⸗ 
wahlen Statt. 


Vom Zweckverband für den Autobusverkehrs. 

0 o. Vor einiger Zeit brachten wir die Nachricht, daß die 
lewodſchaft einen Autobusverkehr⸗ Zweckverband angere 
te. Die Konſtituierung dieſes Verbandes iſt meh 
erfolgt und es traten dem Verbande verſchiedene Städte und 

Gemeinden der Wojewodſchaft Schleſien bei. Nach eingezo- 

nen Informationen iſt der unſprüngliche Plan, das Ver⸗ 
zehrsunternehmen in Kattowitz zu zentraliſieren, vorläufig 
ia en gelaſſen worden, da der Bau von geeigneten Garagen 

I ange Zeit in Anſpruch nehmen würde Da zwiſchen Sie⸗ 

A um und Kattowitz, insbeſondere und zwiſchen Katto⸗ 

und anderen Gemeinden der Autobusverkehr ſo ſchnell 
Na möglich aufgenommen werden muß, ſollen zunächſt 6—8 

Naben angeſch afft und in Betrieb geſetzt werden. Die Un⸗ 

ker ingung der Wagen muß an geeigneten Plätzen, wo Un: 
ringungsmöglichkeiten vorhanden find, erfolgen. Erſt 

ven und nach ſoll ſich das Autobus⸗Netz des Verkehrsver⸗ 

* über die ganze Vojewodſchaft erſtrecken. Zum einſt⸗ 

gel tigen Verkehrsleiter des Unternehmens iſt Herr Pawel 
owski aus Bogutſchuͤtz in Ausſicht genommen. 

*. Der Geſellenverein Siemianowitz. 

aw ligt lich am Sonntag, den 4. d. Mts., mit der alten Fahne 
u 25 jährigen Stiftungsfeſt der hieſigen Schuhmacherinnung, 

Don eine Abordnung mit der neuen Fahne an dem 25 jähri⸗ 

Stiftungsfeſt des Geſellenvereins in Scharley teilnimmt. 


Gartenkonzert. 
5. Auf das am morgigen Sonntag nachm. 3.30 Uhr im 
an Wischen Garten ſtattfindende Gartenkonzert der „Freien 
ger“ wird hiermit nochmals empfehlend hingewieſen Bei 
Mob: But: wird das Konzert auf nächſten Sonntag ver⸗ 


Konzert. 

Am heutigen Sonnabend findet im Bienhofpark ein 
Ka 10 5 l Konzert⸗Orcheſters ſtatt. An⸗ 

ends 

Inſtruktions reiſe. 
be E. € Nachdem eine Gruppe der Krakauer Bergakademie, die 
Seien tmeiterung ihrer praktiſchen Kenntniſſe. während der 
N an die einzelnen aberſchleſiſchen Gruben überwieſen find, 
u er Tage eine gemeinihaftlihe Beſichtigung der Richterſchächte 
und unter Tage vorgenommen haben machen dieſelben 
am Montag, den 5. d. Mts., eine Inſtruktionsreiſe nach 
marchil: te und Eintrachthütte. 


b Wozu? 
3: Die Gemeinde Siemianowitz erridteie auf dem Hilger: 
8 gane neue Bedürfnisanſtalt. Leider har diefe ihren Zweck 
TC verfehlt, denn ſie jtcht dauernd unter Verſchluß. Das 
m iſt ſehr enttäuſcht über das ſchöne Häuschen, welches 
t nur zur Anſicht errichtet worden ijt. 


Exwiſcht. 


Den Bemühungen der Polizei iſt es gelungen, die 


den welche in Siemianowitz einen Stenographen⸗ 

deere us eröffneie, Geld entgegennahm und dann 

Wer in Oswiencim feſtzunehmen. Dieſe verſuchte dor: 
e Manöver, allerdings mit weniger Erfolg. 


n 1 


die Azoren von „Graf Zeppelin“ erreicht 


don vorliegende Standorimeldung beſagt, daß das Luftſchiff die 
Inſel Sao Miguel, die öſtlichſte der Azoren⸗Inſeln, überflogen 
habe. Eine in Neuyork vorliegende Meldung gibt den Stand⸗ 
punkt der Ueberfliegung von Sao Miguel mit 10,25 Neuyorker 
Zeit (15,35 mitteleuropäiſcher Zeit) an. Die letzte, in Liſſabon 
vorliegende Meldung lautet 300 Meilen weſtlich Gibraltar an. 
Eine United⸗Preßmeldung beſagt, daß aus Neuyork gekabeit 
wird, daß das Luftſchiff ſich auf der Rückkehr befinde. Ob 
handelt oder aber um die 
auch in Deulſchland Freitag nachmittag bekannt gewordenen 
gleichlautenden Gerüchte, die nach Amerika gekabelt ſind und jetzt 
wieder zurbckkommen, läßt ſic 0 nicht fejlirelien. 


er Weg des „Graf Zeppelin“ 


Unſere Karte zeigt die von dem en ſtſchiff bis Freitag nachmittag zurückgelegte Strecke; zum Vergleich ijt der 
Weg des „Graf Zeppelin“ auf feiner erſten Amerikafahrt ſowte die Fluglinie des Z. R. III angegeben. 


Trauerfeier in Waldenburg 


Waldenburg ſtand geſtern noch mehr im Zeichen der Trauer 
als am Tage nach der Kataſtropheo. Von der Grube ſelbſt be⸗ 
teiligte ſich nur eine kleine Abordnung der Belegſchaft an der 
Trauerfeier. Der Anſturm in dem Hotel „Glück⸗Hilf“ in Nie⸗ 
der⸗Hermsdorf, wo die Trauerfeier um 10 Uhr ſtattfand, ſetzte 
bereits einige Stunden vorher ein. Vereine marſchierten in 
langen Kolonnen an. Beſonders auffällig waren die Berg⸗ 
knappen in ihrer Tracht. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot vor dem 
Hotel ſorgt dafür, daß nur Perſonen mit Eintrittskarten in den 
Trauerſaal kommen 

An der Beerdigung der 25 Opfer der Bergwerkskataſtrophe 
nahm die Bevölkerung der Stadt teil. Die Züge brachten aus 
dem Waldenburger Bergland Trauernte in die Stadt. Von 
allen öffentlichen Gebäuden wehten die Flaggen auf Halbmaſt. 
Die Angehörigen der Verunglückten kamen kurz vor 10 Uhr in 
den Trauerſaal. Dieſer war ganz in Schwarz ausgeſchlaggen 
und wurde nur von einigen Kerzen und von den Grubenlampen 
der ſpallerbildenden Knappen erleuchtet. Die Bergkapelle ſpielte 
eine Trauerſymphonie. Als einer der Geiſtlichen die 
Vorgänge der Kataſtrophe noch einmal ſchilderte, 
brachen mehrere Angehörige ohnmächtig zuſammen. 
Oberberghauptmann Flemming übermittelte die Anteilnahme 
der Reichsregierung und des Reichspräſidenten, ſowie der 
preußiſchen Staatsregierung, die ihre Anteilnahme durch die 
Bereilſtellung von Mitteln bereits ausgedrückt hatte. Als Hel⸗ 
den der Arbeit haben dieſe 30 Bergleute bis zum letzten Augen⸗ 
blick ausgehalten. Das Andenken dieſer Opfer könne man nur 
dadurch ehren, J ᷣͤ EN TA re » | alle am Bergbau Beteiligten, der einfache 


F EFT RT 

:5: In einem Lokal in Siemianswitz kehrte ein Verbands⸗ 
kaſſierer ein und fette ſich zu einem Skat. Die Aktentaſche mit 
dem einkaſſierten Gelde legte er auf ſeinen Stuhl und ſetzte ſich 
darauf, um gegen einen Diebſtahl ganz ſicher geſchützt zu ſein. 
Am Schluß des Spieles war jedoch die Aktentaſche mit einem 
Geldbetrage von 180 Zloty verſchwunden. Der Dieb konnte 
nicht ermittelt werden. 


Abhilfe iſt nötig. 

s Während für die Hauptſtraßen in Siemtanowitz aner⸗ 
kennenswerterweiſe ſehr viel für das Aussehen und die Ver⸗ 
ſchönerung getan wird, hat man die verſteckter liegenden Straßen 
vergeſſen. So iſt die ul. Wenglowa ein einwandsfreier Hohl: 
weg. Ein Gefährt kann dort gar nicht werden und ſo geſchah 
es, daß ein Milchwagen beim Umdrehen einfach umkippte Hier 
iſt Abhilfe ſehr nötig. 


Schrecklicher Tod eines Kindes. 

„o- Einem bedauerlichen Unglücksfall erlag das 3% jährige 

Sohnchen der Familie Parara von der ul. Korkantego in Sie⸗ 

mianowitz. Das Kind machte ſich in der elterlichen Wohnung 

zu ſchaffen und trank in einem unbeauffichtigten Augenblick 

warme Lauge. Mit ſchweren inneren Verbrennungen wurde das 

Kind nach dem Knappſchaftslazarett gebracht, wo es nach qual. 
vollen Schmerzen verſchied. 


Warum wird die Frau nicht in eine Anſtalt gebracht? 

zo Einen großen Menſchenauflauf veranlaßte am Donners⸗ 
tag nachmittag wieder einmal die allen Siemiangwitzern bekannte 
„Muttel Hu“ auf der Beuthenenſtraße. Dieſe Frau, welche ihre 
5. Sinne nicht beiſammen hat und ſchon lauge in eine Irren⸗ 
anſtalt Hätte gebracht ſein muſſen, wurde von einigen Kindern 
geärgert. Mit einem fauſtgroßen Stein warf fie nach den Kin⸗ 
dern, trat jedoch einien unbeteiligten jungen Mann an der 
Schulter, der ſie daraufhin von weiteren Gewalttätigkeiten zu⸗ 
zurückhrelt. Kaum war der junde Mann fort, warf fie wieder 
mit Steinen, wobei ſie ein vorübergehendes Madchen traf. Dieſe 
„Mutter Hu“, die man faſt gemeingefährlich nennen könnte, 
hat ſchon fo manche ähnliche Tat auß dem Gewiſſen und auch 
ſo manche ze rſe lagene Fenſterſcheibe. Im In⸗ 
tereſſe der kranken Frau und auch der hieſigen Bürgerſchaft wäre 
es zu begrüßen, wenn ſie endlich durch Unterbringung in einer 
Anſtalt unſchädlich gemacht werden würde. 


Bergmann mit dem Akademiker, die amtlichen Stellen mit dem 
Bezirksrat und den Grubenbeſitzern an den möglichſten Aufbau 
der Unfallverſtcherung arbeiten. Den Schwerverletzten wünſchte 
er buldige Geneſung und der Reitungsmannſchaft ſprach er für 
ihr mutiges Be Dank und Anerkennung der Staatsregie⸗ 
rung aus. Mit einem Glückauf ſchloß er ſeine Ausführungen. 
Nach einem Muſikvortroge wurden die 25 Särge ihren Kirchen⸗ 
gemeinden übergeben. Die Abordnungen der Vereine hatten 
auf dem Hof des Hotels Aufſtellung genommen, während vor 
dem Hotel cine unüberſehbare Menſchenmenge ſich inzwiſcken 
eingefunden hatte. Der von den Kommuniſten für den Tag der 
Beerdigung geplante Generalſtreit kam nicht zuſtande. Die Ge⸗ 
merkſchaften ſprachen ſich in einer Verſammlung, die am 
Dienstag abend in Waldenburg Itattiand, mit überwiegender 
Mehrheit bagegen aus. Die Kranzſpenden find aus allen Tets 
len des niederſchleſiſchen Bergbaugebietes ſo zahlreich einge⸗ 
gangen, daß zu ihrer Beförderung die Straßenbahn zur Hilfe 
genommen werden mußte. An der Trauerfeier nahmen außer 
Berghauptmann Flemming noch ein Vertreter der Reichs⸗ und 
Staatsregierung Berlin, Miniſterialdirigent Fürſt Hatzfeld, der 
Leiter des Grubenſicherheitsamts und Miniſterialrat Rother 
teil. Miniſterialrat Hellbach legte für den Reichsarbeitsminiſter 
am Grabe einen Kranz nieder. Nach der Trauerfeier wurden 
die katholiſchen Verſtorbenen mit Kraftwagen nach ihren Kirchen⸗ 
gemeinden übergeführt, wo die Veſtattung am Nahmitiag vor 
ſich ging. Die Evangeliſchen wurden dagegen, ſofort zu ihren 
Gemeindeſriedhofen gebracht und im Anſchluß an die allgo⸗ 
meine Trauerfeier beſtattet. 


* 


Unter Zechbrüdern. 

3 Nachdem ſie miteinander gezecht hatten, gerieten die 
miteinander in eine Keilerei, die kein Ende nehmen wollte. Die 
Schlägerei zog ſich die ganze Beuthenerſtraße in Slemianowitz 
entlang, wobei viel Blut floß. Schließlich ſchritt die Polizei 
ein und verhaftete die beiden Kampfhähne. 


Grubenbrand. 

8 Auf Richterſchacht brach in Karolineflöz von Noroſelo 2 
am Montag ein Grubenbrand aus. Der Werksleitung gelang 
es, unter großen Anſtrengungen, dieſen Brand am Freitag ab⸗ 
zulöſchen. 


Grober Unſug. 

:0: In einer unverſchämten Weiſe benehmen ſich ſeit eini⸗ 
ger Zeit die im hieſigen Knappſchaftslazarett untergebrachien 
Kranken. In den Nachmittags⸗ und Abendſtunden lungern ſte 
auf der am Plac Wolnosct ſtehenden Mauer herum und pöbeln 
die Vorübergehenden an. Häufig werden dieſe ſogar angeſpuckt. 
Ja, nicht einmal die Geiſtlichteit wird von den Rüpelu ver⸗ 
ſchont. Ein an der Mauer entlang gehender Kaplan wurde vor 
einigen Tagen dadurch angepöpelt, daß die Kranken in ganz 
eigenartiger Weiſe Kirchenlieder ſangen. Hier müßte die La⸗ 
za rettverwaltung ganz energiſch durchgreiſen und die Uebeltäter 
rückſichtslos beſtraſen. Dann würde dieſer grobe Unſug ganz 
von jelbj: aufhören. 


Berichtigung. 

Vom Pfarramt St. Antonius geht uns folgende Berich⸗ 
tigung zu: Der Verfaſſer der Notiz „Kollekte“ war wohl von 
guter Anjicht geleitet, hat aber die Kanzelvermeldung ganz 
falſch verſtanden. Von dem Ausfall einer Kollekte kann 
doch ein Kirchenbau nicht abhängen. Ein ſolchertmuß anders 
geſichert ſein. Jedenfalls ſchreitet der Umbau der Antonius⸗ 
kirche rüſtig fort. In 8 Tagen iſt die Kirche unter Dach. 
Dann werden die Innenarbeiten in Angriff genommen und 
menn Zeit und Geld da iſt, auch noch dieſes Jahr die Türme. 
Selbſtverſtändlich koſtet der Bau eine beträchtliche Summe 
Aber die Gemeinde iſt zu jedem Opier bereit und wird durch 
weitere eee zeigen, daß ihr der Kirchbau Her⸗ 
zensſache iſt. 


Vom Wochenmarkt. 

:5:;5 Auf dem, trotz des Ichlehien Wetters, gut beſuchten 
Freitag⸗Wochenmarkte wurde die in großer Menge vorhandene 
Ware zu nachſtehenden Preiſen verkauft. 1 Kopf Blumenkohl 
40 Greſchen und Welſchkohl 30 Groſchen, 1 Bund Oberrüben 30 
Groſchen und Mohrrüben 30 Groſchen, 6 Pfund Gurken 1 Jleto, 
1 Liter Blaubeeren 70 Groſchen, 1 Pfund Aepfel 50 Groſchen, 
Pflaumen 60 Groſchen, Birnen 40 Groſchen, Rhabarber 
Hroſchen, Kraut 20—25 Groſchen, Grünzeug 1 Zloty und Zwie⸗ 
bein 25 Groſchen. 1 Pfund Kochbutter 2,80 Zloty, Eßbutter 3 
Zloty und Deſſertbutter 3,40 Zloty, 5—6 Eier 1 Zloty. 1 Pfund 
Rindfleiſch 150 Zloty, Kalbfleiſch“ 1.40 1,50 Zlaty, Schweine⸗ 
fleiſch 1.60 Zloty, Speck 1.80 Zloty. Talg 1.20 Zloty, Krakauer⸗ 
wurſt 2.20 Zloty, Leberwurſt 2.20 Zloty, Preßwurſt 2.20 Zloty 
und Knoblauchwurſt 2 Zloty. 
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Gokkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Somntag. den 4. Auguſt 1929. 
6 Uhr: von der poln. Ehreuwache. 
7% Uhr: für verſt. Kat Wieczorek, Sohn Jakob, Johann 
Krol, Tochter Erneſtine und Karl Mosler. 
8% Uhr: für die Parochianen. 
10,15 Uhr: auf die Int. der Schuhmacherinuung aus Anlaß 
der Fahnenweihe und des 25 jährigen Beſtehens. 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 4. Auguſt 1929. 
6 Uhr: für Lebende aus der Familie Kirchner, 
7% Uhr: Int. der Familie Kosminski. 
8% Uhr: für die Parcchianen. 
10 Uhr: Int. des Jungmännervereins. 


ʒ-FU 3 —— 
Gerade für Ihre Kinder ist nur das 
Beste gut genug! Sie wollen doch, daß 


Ihre Lieblinge gesund an Leib und Secle 
sind — — — 


deshalb geben Sie ihnen besonders als 
Morgentrank nicht inhaltlosen Gersten- 
kaffee, aber auch keinen aufregenden 
Bohnenkaffee, Nur der von vielen tau- 
senden Aerzten empfohlene und immer 
wieder gelobte 


Kathreiners Kneipp Malzkaffee 
mit recht viel Milch ist das Richtige, 
Es gibt nichts Besseres! 


Spiel und Sport 


Internationale Fußballgäſte in Oberſchleſien 


1. F. C. Kattowitz — Dresdner Sportklub 2:4 (1:3). 

Die faſt 5000 Menſchen, die dem Gaſtſpiel der Dresdner in 
Kattowitz beiwohnten, wurden ſehr enttäuſcht. Sie hatten 
beſſeies von dem Mitteldeutſchen Meiſter erwartet. Von 
Deuiſchlands beſten Stürmer, Hoffmann, hatten fie mehr erwar⸗ 
tet, denn die verwöhnten Kattowitzer ſahen ſchon beſſere Stür⸗ 
mer und zwar in den zahlreichen Ligaſpielen. Für den teuren 
Eintrittspreis hofften ſie mehr zu ſehen. Zwar ging Dresden 
durch Hoffmann in der 2. Minute in Führung, aber mehr Tore 
ſchoß dieſer ſagenhafte Stürmer nicht. Nach etwa zehn Minuten 
erkämpft ſich der 1. F. C. ein offenes Spiel und die Angriffe 
nehmen an Gefährlichkeit für die Dresdener zu. In der 30. 
Minute gelingt es Geisler den Ausgleich zu ſchaffen. Kurze 
Zeit darauf gehen die Gaſte erneut in Führung und in der 10. 
Minute vermögen ſie aus einer Ecke heraus den dritten Treffer 
zu erzielen. Nach der Pauſe fpielten die Gäſte ſehr elan. Ob⸗ 
wohl der 1. F. C. für zwei verletzte Spieler Erſatz einſtellen 
mußte (Heidenreich, Spallet), gelang es ihm das Spiel dauernd 
an ſich zu reißen. Man ſah blendende Schüſſe, die aber immer 
wieder haarſcharf vorbei oder über die Latte gingen, wenn ſie 
nicht eine Beute des Gäſtetormannes wurden. Dresden kam 
glücklicherweiſe noch zu einem 4. Treffer, während der 1. F. C. 
durch Görlitz ein Tor aufholen konnte. Wir ſahen beim 1. F. C. 
wieder etwas Schmiß und nur durch ſein großes Pech kam er zu 
der unverdienten Niederlage. 

Amatorski Königshütte — Viena Wien 3:5 (1:2). 

Nach einem Regentuſch, welcher den Platz vollkommen auf⸗ 
weichte und das beſtimmt ſehr ſchön gewordene Spiel ſehr be⸗ 
einträchtigte, begann das Rennen. Die Wiener zeigten wirklich 
ſchone Fußballklaſſe, mit welcher die Dresdener ſich nicht meſſen 
können. Nur ſchade, daß es geregnet hatte, denn trotz des 
najjen Bodens ſahen wir Fußballgenies. Amatorski hatte nicht 
viel zu beſtellen. Daß es zu drei Toren langte, dieſes haben ſie 
wohl mehr dem Glück zuzuſprechen, da alle von ihnen erzielten 
Tore nur aus Durchbrüchen rejultierten. Auch trägt die Gäſte⸗ 
verteidigung die Schuld daran, da ſie es vergaß, daß der Boden 
zu ſchwer iſt und das Zurückſpielen an den Tormann dadurch ſehr 
gehemmt wurde. Die erzielten Tore der Wiener waren alles 
gut ausgearbeitete Dinger. Daß die Niederlage von Amatorski 
nicht höher ausgefallen iſt, haben ſie wohl ihrem Tormann zu 
verdanken, welcher die unmöglichſten Sachen hielt. Die Glanz⸗ 
zeit Amatorskis iſt vorbei, in der ſie der Schrecken für alle aus⸗ 
landiſchen Fußballmannſchaften geweſen iſt. Die Wiener er⸗ 
wieſen ſich als ausgezeichnete Techniker, hauptſachlich der Mittel⸗ 
läufer und Halbrechte. Der ſchwächſte Punkt in der Mannſchaft 
war der rechte Läufer. Von Amatorski wäre außer dem Tor⸗ 
mann niemand hervorzuheben, da ſich alle die größte Mühe 
gaben. Schiedsrichter Drozdz konnte nicht ſonderlich gefallen. 
Zuſchauer waren an die 3000. 

Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 

Langſam neigen ſich die Meiſterſchaftsſpiele ihrem Ende zu 

und in dieſem müſſen die einzelnen Vereine es verſuchen, ihren 


Montag, den 5. Auguſt 1929. 
5% Uhr: für verſt. Hugo Kling und verſt. Familie John. 
6 Uhr: für verſt. Johann Pietzuch und für 4 Söhne. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Raurahütte, 
10. Sonntag nach Trinitatis, den 4. Auguſt 1929. 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt mit anſchließender Beichte und 
Feier des hl. Abendmahles. 
11% Uhr: Taufen. 


Kattowitz — Welle 416,1 


Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus 
Poſen 12,20: Vortrag. 16: Vorträge. 17: Konzert. 20,30: 


Abendprogramm von Krakau. 22: Die Abendberichte und Tanz: 


muſik. 
Für die uns anlässlich unserer Sil- 22 | 
berhochzeit so zahlreich erwiesenen 3 FE 
| | 


Aufmerksamkeiten sprechen wir un- 


seren 
herzlichsten Dank || „ke. 
aus. billigſt 


Johann Mainusch 
und Frau 


— — 


teil. Korkmöhelgarnitur 
1 große Schinfbank, 1 nn. Kinderbade- 


zu verkaufen 


Hättenfabrik ptr. b. d. Bergverwaltung 
Mtietggeſuche 


2 der 3 fchoöne unmöblierte Zimmer 


mit Küche und Badezimmer 
von berufstätigem Herrn geſucht. 


Offerten unter D. 239 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Inſerate in dieſer Zeitung haben Erfolg! 


eröffnet. 


Gelegenheit 


Anfragen Fr. Raczek. 
ul. Florjana Nr. 20 


f Mietsgeſuche U 


2 ſchöne 


Zimmer in Hans 


möbliert od. unmöbliert 
von berufstätigen Herrn 


wanne, 1 gr. Tauben- oder Hühnerkäfig | 8 e h 4, , 


die Geſch. dieſ. Zeitung. EN 


Spielſchule 


am „Herz⸗Jeſu⸗Stift“ in Kröl. Huta. 


Am 1. September wird eine Deutſche Spielſchule am 


„Herz-Jesu-Stift" in Rröl. Hutu, ul. Katowicka Hr. 5 


Anmeldungen mündlich werktäglich von 11—2 Uhr, ſchriftlich 
an die Hausoberin Frau Baronin Reitzenſtein. 


| 
Hlfte 


für Damen und Kinder 
konnen Sie 


selbst arkeiten | | 


| nah Beyers Führer für 


Putzmacherei 


Oe geuellen Modelle } 
Überall zu haben a. d. Nom v 
vo ag Otte Beyer, 165215 · 7 
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Hauswirtſch 


Am l. September d. Is. 


eröffnet das 


„Herz- Jesu-Stifr In Kröl, Huta, ul. Kutowoicka Nr. 5 


1. ſtaatlich genehmigte in mit deutſcher Unterrichts“ 
ahr. 


ſprache. 

2. Nachmittags⸗Kochkurſe. 

3. Handarbeits- und Welßnähnnterricht beliebiger Dauer. 
Auswärtige Teilnehmerinnen finden gegen 
nahme. — Anmeldungen mündlich von 11—2 


Tabellenſtand zu verbeſſern, um vor dem Abſtieg bewahrt zu 
bleiben. Die Bezirksmeiſter kann man in Zalenze 06 (Katto⸗ 
witzer Bezirk) und Naprzod Lipine (Königshütte Bezirk) er⸗ 
blicken. Die Abſtiegskandidaten ſind vorausſichtlich im Katto⸗ 
witzer Bezirk Polizei und Rosdzin⸗Schoppinitz. Im Königshütter 
Bezirk kommt Sportfreunde, Iskra und Pogon Friedenshütte 
in Frage. Am Sonntag begegnen ſich um 6 Uhr, auf dem 
Platz des erſtgenannten Gegners, folgende Vereine: 


A⸗Klaſſenſpiele. 
Diana Kaltowitz — 06 Zalenze 
06 Myslowitz — Pogon Kattowitz 
K. S. Domb — Polizei Kattowitz 
Naprzod Zalenze — Rosdzin⸗Schoppinitz 
Amatorski Königshütte — Kreſy Königshütte 
Sportfreunde Königshütte — Iskra Laurahütte 
07 Laurahütte — Pogon Friedenshütte 
Naprzod Lipine — Orzel Joſefsdorf. 
B⸗Ligaſpiele. 
20 Rybnik — 20 Bogutſchütz 
22 Eichenau — Kosciuſzko Schoppinitz 
Naprzod Rydultau — Sileſia Paruſchowitz 
Slovian Bogutſchütz — 09 Myslowitz 
K. S. Chorzow — Slousk Tarnowitz 
Odra Scharley — Slavia Ruda 
Amatorski II Königshütte — Slonsk II Schwientochlowitz 
1. K. S. Tarnowitz — Ruch II Bismarckhütte. 
* 


Ruch Bismarckhütte — 5. S. V. Hamburg. 

Am Sonnabend, den 3. Auguſt, weilt der deutſche Exmeiſter 
H. S. V. Hamburg bei Ruch zu Gaſt. Wer H. S. B. iſt, das 
wiſſen wohl alle Fußballintereſſenten. Die Namen Harder und 
andere ſprechen für ſich. Es verſäume niemand dieſes Spiel, 
denn einen H. S. V. ſpielen zu ſehen, iſt uns in Oberſchleſien 
nicht immer vergönnt. Das Spiel ſteigt um 5 Uhr nachmit aas 
im Königshütter Stadion. 

1. F. C. Kattowitz — Viena Wien. 


Eine beſondere Fußballdelikateſſe wird allen Sporiintet⸗ 
eſſenten am Sonntag vom 1. F. C., in der Berufsſpielermann⸗ 
ſchaft Viena Wien geboten. Das die Wiener etwas können, 
ſteht feſt und daß ſie dem 1. F. C. eine viel härtere Nuß zu 
knacken geben werden, wie der Dresdener Sportklub, iſt voraus- 
zuſehen. Obiges Spiel ſteigt um 5 Uhr nachmittag auf dem 
1. F. C.⸗Platz im Südpark. Das Vorſpiel der Knabenmann— 
ſchaften verſpricht ein Genuß zu werden und eine große Freude 
wird es für jeden Fußballkenner ſein, die Jungen ſpielen 3u. 
ſehen. Gleichfalls wird auf dem 1. F. C.⸗Platz am Nachmiittag 
ein Handballſpiel zwiſchen Vorwärts Kattowitz und Germania 
Gleiwitz ausgetragen. Alſo kann jeder F. C.⸗Platzbeſucher auf 
ſeine Koſten kommen. 


Vor⸗ 
20: Liederſtunde⸗ 


17.25: 
trag. 18: Für die Jugend 19,20: Polniſch. 
20,30: Programm von Waiſchau. 

Warſchan Welle 1415 
15.15: Uebertragung aus der Paſener Kathe⸗ 
16: Vorträge. 17: Konzert. 
Konzert. 22: Die 


Sonntag. 
drale. 15: Schallplattenkonzert. 
18,355: Vorträge. 20,30: Volkstümliches 
Abendberichte und Tanzmuſik. 

Montag. 12,05: Schallplattenkonzert. 17,25: Vortrag 
17,50: Nachrichten. 18: Unterhaltungskonzert. 20.05: Franzö⸗ 
ih. 20,30: Uebertragung aus Prag. 22: Berichte und Tanz“ 
muſik. 


— — - — 7 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Drutt u. Verlag: „Vita“, naklad drukarslti. Sp. z „gr. odp- 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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Dauer 1 J 
Dauer ¼ Jahr. 


Penſionspreis im Haufe Auf⸗ 
Mg, ſchriſtlich an die Haus“ 
oberin Frau Baronin Reitzenſtein. 
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PHOTOALBEN 
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BIS ZUR 
ELEGANTESTEN 


VON DER 
EINFACHSTEN (RE 
AUSFÜHRUNG 0 


E ! ee | 
KATTOWITZER BUCH DRUCKEREI - 
UND VERLA6S-SPÖLKA AKCYJNA 


